wenige Nothwendigkeiten. 


Breslauer 
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Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Nr. 90. Abend Ausgabe. 
=: Neihstagsbrief. 


Berlin, 4. Februar. 


Für morgen wird eine längere Colonialrede des Reichskanzlers 
erwartet. Er griff heute ſchon bei der Pofition über die ſüdweſt⸗ 
afrikaniſchen Beſitzungen ein; die Debatte über Oſtafrika begann mit 
einer Rede Bambergers und wurde dann vertagt. Herr von Caprivi 
blieb auch heute ſeiner, bisher nur einmal verläugneten, Methode 
treu, ſeine Auseinanderſetzungen nicht in einem gegen die Gegner ge⸗ 
häſſigen Tone vorzutragen; er ſprach ſachlich, nur ein harmloſer Humor 
färbte zuweilen ſeine Worte. Er verläugnete nicht, daß feine Nei- 
21 0 ee in angehören. Wie ſich ſeine Maßregeln 

einer Grundanſchauung in Ei i ſ ili 
ein Rätbfel 9 nklang bringen laſſen, iſt mir freilich 
Herr Windthorſt ſprach unumwunden aus, daß er wünſchte, man 
hätte die Colonialpolitik nicht begonnen, aber jetzt, wo fie begonnen 
lei, könne man nicht ohne Weiteres zurück. Herr Windthorſt hat 
leider nur zu viel dazu beigetragen, uns in die gegenwärtige Strömung 
hineinzubringen. N 

Seine lebhafte Befürwortung der Reſolutlon zu Gunſten der Ab⸗ 
ſchaffung der Sklaverei im December 1888 war Waſſer auf die Mühle 
der Colonialpolitiker. Er hat damals einen unverzeihlichen Fehler be⸗ 
gangen; es war vorauszuſehen, daß ſich die Sklaverei nicht kurzer 
Hand abschaffen läßt. Sein Vorgehen bereitete die Geldbewilligung 
für die Wißmann'ſche Expedition vor. 

Herr Wörmann iſt nicht mehr im Hauſe, Herr von Bennigſen 
ſelten anweſend. So lag heute die Vertheidigung der Colonialpolitik 
auschließlich in den Händen des Herrn Hammacher. Er ſchlug einen 
ſehr gedämpften Ton an und ſtellte völlig in Abrede, je ein Colonial⸗ 
ſchwärmer geweſen zu ſein. Man hat ihn jedenfalls dafür nehmen 
müſſen. Als das Geſetz über die Pofldampferfubvention zur Be: 
rathung ſtand, lenkte er in Anweſenheit des Fürſten Bismarck zum 
erſten Male die Rede auf Südweſtafrika. Fürſt Bismarck, der fat 
nie in Commiſſionen erſchien, war gewiß nicht zufällig da. Und auf 
Interpellationen, die er nicht ſelbſt beſtellt hatte, pflegte der Fürſt eine 
viel unfreundlichere Antwort zu geben, als ſie Herrn Hammacher 
damals zu Theil wurde. Freilich hat Letzterer ſeildem herbe Ent⸗ 
täuſchungen erlebt und ich will es ihm gern glauben, daß er ſelbſt 
nicht mehr weiß, wie ſehr er früher geſchwärmt hat. 

Man hatte heute auf eine große Debatte gerechnet. Die Tribünen 
waren voll. Aber trotz der wichtigen Sache lag eine bleierne Stim⸗ 
mung über dem Haufe. Es ſieht aus, als hätte Niemand mehr 
rechte Luſt zur Sache. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 5. Februar. 

Der Entwurf der Landgemeindeordnung iſt, wie bereits tele⸗ 
graphiſch mitgetheilt wurde, von der Commiſſion bei der Geſammk⸗ 
abſtimmung einſtimmig angenommen worden. Wir haben wiederholt 
ausgeführt, daß die von den Conſervativen vorgeſchlagenen Aenderungen 
der Regierungsvorlage ſachlich von keiner Bedeutung waren, es war dem⸗ 
nach der deutſchfreiſinnigen Partei möglich, auch ihrerſeits dieſen Ab⸗ 
änderungen beizuſtimmen. Dem Zuſtandekommen des Geſetzes ſteht jetzt 
nichts mehr im Wege. 

Es liegt nunmehr der Bericht der Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 
über das Einkommenſteuergeſetz vor. Wir geben nachfolgend die 
Steuerſätze, wie ſie von der Regierung beantragt waren und wie ſie 
die Commiſſion beſchloſſen hat: 


Nachdruck verboten. 


Ohne Arbeit. 


110 Novelle von Berthold Paul Förſter. 


Ohne Arbeit — doppelſinniges Wort! i 
heiteren Lächeln: es war jo 3 — fo 9 ls Se ar 
Be 115 einmal „ohne Arbeit“ etwas erreicht zu haben. 
er 1 r ſchleicht Jemand daher, der „ohne Arbeit“ iſt; er 
komm 9 it ſorgenvoller Miene und mit ſchwerem, ſchwerem Herzen; 
weißt Du, was dann dies Wort bedeutet? Hat es Dich einmal ge⸗ 


packt mit eiſernem Griff, ſo feſt, ſo wild, daß Du glaubteſt, am Leben 


verzagen zu müſſen?! Oder umgeben Dich noch unzählige vermeinte 
Nothwendigkeiten und haft Du nie geahnt, 92 5 pe ſolcher 
Nothwendigkeiten kaum eine iſt, welche nicht auschließlich in der Ein⸗ 


bildung eines verwöhnten Menſchenkindes liegt? 


Der Mann, von dem ich hier erzählen will, kannte nur noch 


In dem kleinen Zimmer mit den niedrigen 
Fenſtern, an deren feuchte Scheiben er die ſorgenheiße Stirn preßte, 
ſah es öde und leer genug aus. Vieles, was er einſt für ſo noth⸗ 
9 gehalten hatte, war längſt als überflüffig oder entbehrlich ver⸗ 
85 worden. An manchem hing ſein Herz zwar: alte und neue 
daran bes Saen Base und liebe Menſchen knüpften ſich 
0 u e 

dun — Be ger thut weh und die Noth war groß. Fort 

Leben mußte er doch! Mußte er es wirklich?! he 

dieſe letzte armſelige Nothwendigkeit am Ende ee 3 W 
zuckte zufammen und wandte ſich zurück in das Zimmer. Dort ſaß 
ein bleiches, kummerovolles Weib — ſein Weib. Einſt war fie ſchoͤn 
geweſen, wie der junge Tag, welcher durch das niedrige Fenſter 
blickte; ach, noch jetzt war ſie ſchön. In allem Leid, welches ſie treu 


a geduldig mit ihm trug, erſchien fie ihm vieleicht noch ſchöner 


einſt, da er fie in glückſeliger Stunde zum erſten Male die Seine 
nannte; aber es war eine Schönheit, welche ihm im tiefſten Herzen 
pe that. Er trat ſtumm an fie heran und erfaßte ihre weißen 
en und ihre feuchten Blicke ſahen einander an mit banger Sorge, 
angſtvoller Frage: was nun? Tief unten in den müden Augen 


12 und leuchtete noch ein Glanz aus vergangenen beſſeren 


in mon Bergen wohl thut und das Bangen um die fernen Lieben 


Regierungs vorlage. Beſchlüſſe der Commiſſion. 


Die Einkommenſteuer beträgt 
jährlich bei einem Einkommen 
von eb: bis einſchließl.: 3 


lich bei einem Einkommen 
von mehr als: bis 98 2 


AM Aa 

900 1050 6 900 1050 6 
1050 1200 9 1050 1200 9 
1200 1350 12 1200 1350 12 
1350 1500 16 1350 1500 16 
1500 1650 21 1500 1650 21 
1650 1800 26 1650 1800 26 
1800 2100 31 1800 2100 31 
2100 2 400 36 2100 2400 36 
2400 2 700 45 2400 2700 44 
2700 3000 54 2700 3 000 52 
3000 3 300 66 3000 3300 60 
3300 3 600 78 3300 3 600 70 
3 600 3 900 92 3 600 3900 80 
3900 4200 106 3900 14200 92 
4200 4500 120 4200 4500 104 
4500 5 000 135 4500 5000 118 
5 000 5 500 150 5 000 5500 132 
5 500 6000 165 5500 6 000 146 
6 000 6500 180 6000 6 500 160 
6500 7000 195 6500 7000 176 
7000 7500 210 7 000 7500 192 
7500 8 000 226 7500 8 000 212 
8 000 8500 243 8.000 8500 232 
8500 9.000 258 8500 9000 252 
9000 9 500 276 9000 9 500 276 
N 9500 10 500 300 

Bei Einkommen von mehr als]! Sie ſteigt bei höheren Einkommen 

9500 bis einſchließlich 10 500 M.] v. mehr bis in Stufen um je 

beträgt die Steuer 300 M. und] als einſchl. von 
ſteigt bei höherem Einkommen bis ne 0 ee end 
; 5 1 5 

einſchließlich 100 500 M. in Stufen 30 500 32 000 1500 60 
von je 1000 M. um je 30 M., 32 000 78 000 2000 80 
von da ab in Stufen von je] 78000 100 000 2000 100 


5000 M. um je 150 M. Bei Einkommen von mehr als 
100 000 M. bis einſchließlich 105 000 
Mark beträgt die Steuer 4000 M. 
und ſteigt bei höheren Einkommen 
in Stufen von 5000 M. um je 200 M. 

Oeſterreich bleibt das Land der Ueberraſchungen. Glücklicherweiſe 
iſt die füngfte Ueberraſchung höchſt erfreulicher Natur; der Finanzminiſter 
Dujanewski hat ſeine Entlaſſung erbeten und erhalten. Er war unter 
allen Mitgliedern des bisherigen Miniſteriums der größte Gegner der 
Deutſchen; aus ſeinem Munde ſtammte die berüchtigte Aeußerung, „man 
könne in Oeſterreich auch ohne die Deutſchen regieren“. In ſeinem Reſſort 
hatte Dujanewski Erfolge aufzuweiſen, ſeine Entlaſſung hat ausſchließlich 
politiſche Gründe. Es ſoll eben die Bahn frei gemacht werden, um die 
Ausſöhnung mit den Deutſchen herbeizuführen. Wiederholt wurde ſchon 
darauf hingewieſen, daß es Kaiſer Franz Joſef mit dem Gedanken einer 
Verſtändigung mit den Deutſchen Ernſt iſt, daß er nicht länger die Bahnen 
des ſogenannten „Verſöhnungsminiſteriums“ verfolgen will. Dieſe un⸗ 
glückliche „Verſöhnungsgera“ des Grafen Taaffe bat vollſtändig Fiasco 
gemacht, ſeine Hauptſtütze, der Pole Dujanewski, iſt gefallen, Andere, wie 
Graf Falkenhayn und Prazak, dürften ihm nachfolgen. Graf Taaffe iſt 
geſchmeidig genug, um auch dieſe neueſte Wendung durchzuführen; er 
wird, wenigſtens vorläufig, auf ſeinem Poſten verbleiben. — Der neue 
Finanzminiſter Dr. Emil Steinbach ſtand der Finanzverwaltung bisher 
fern; er war Sectionschef im Juſtizminiſterium. Er gilt als hervor: 


Menſchenherz hauchte: die Liebe. Darum hinweg, ihr furchtbaren Ge: 
danken, hinweg! Er mußte leben, ſo lange er ſie noch hatte. 

Wieder trat er an das Fenſter. Ohne Arbeit! Mit dieſem Ge⸗ 
danken legte er ſich ſeit Wochen, ja ſeit Monaten zur Ruhe. Ohne 
Arbeit! Das Wort ſchreckte ihn am frühen Morgen, oftmals auch in 
finſterer Nacht, aus unruhigem Schlummer empor. Nun blickte er 
hinab auf die Straße: fröhliches Leben und Treiben, friſche Geſichter, 
helles Lachen — ſie Alle, welche unter ſeinem Fenſter vorbeieilten, 
hatten ja Arbeit. Schlimm iſt es, nicht arbeiten mögen; traurig, 
nicht arbeiten können; aber bitter, namenlos bitter: arbeiten können 
und mögen, und dennoch in qualvoller Unthätigkeit ſich verzehren zu 
müſſen! Warum heißt es in der vierten Bitte nicht auch: Unſere 
tägliche Arbeit gieb uns heute?! i 

So oft Jemand über die Straße kam und die Richtung nach 
ſeinem Hauſe einſchlug, hoffte Ausdorf, er werde zu ihm kommen 
und ihm Antwort bringen auf ſeine vielen Fragen nach Be⸗ 


ſchäftigung. 


„Kommen Sie ſpäter einmal wieder; vielleicht findet ſich dann 


Arbeit für Sie“, hatten ihm Manche auf ſeine Anfrage geantwortet; 
aber er kam immer wieder vergeblich. Endlich ſagte man ihm, er 
brauche ſich nicht ferner zu bemühen, man werde ihm Beſcheid ſenden, 
wenn man ihn gebrauchen könne. Darauf wartete er. mit ſteigender 
Ungeduld; aber ſchließlich ging er wieder von Bureau zu Bureau, 
von Haus zu Haus — umſonſt. Jede Arbeit wäre ihm recht ge⸗ 
weſen, auch die geringſte. Aber Stunden, Tage und Wochen ſchlichen 
hin, ohne daß ſich auch nur die kümmerlichſte Ausſicht, eine dämmernde 
Hoffnung zeigen wollte. Und ſo ſtand er wieder und wieder am 
Fenſter, durch die Scheiben in die Welt hinausſtarrend, die für taujend 
Andere tauſend Möglichkeiten darbot und für Hans Ausdorf nicht 
eine zu haben ſchien.— — — 

Ein Briefbote ſchritt auf das Haus zu und blickte hinauf. Indem 
er einen Brief aus ſeiner Taſche hervorzog, grüßte er mit jenem be⸗ 
kannten vertraulichen Kopfnicken, durch welches die Briefboten anzu⸗ 
deuten pflegen: ich komme zu Dir. 5 

„Anna!“ rief Ausdorf und trat haſtig vom Fenſter zurück, „der 
Poſtbote kommt!“, : 

„Ach, wenns doch endlich die Erlöfung wäre, mein armer Hans,“ 
entgegnete die Frau mit weicher Stimme und ſah ihrem Manne, welcher 


Selbſt in 


ie ein Traum von der ſonnigen Heimath dem fehnfuchts: | dem Poſtboten entgegeneilte, erwartungsvoll nach. 


Es iſt ein ſeltſames Ding, das kleine Menſchenherz. 


Kulm de Hoffen verwandelt, fo brach auch hier durch Noth und] der bangſten Sorge bedarf es nur eines ſchwachen haltloſen Fadens, 
liche er hindurch ein milder verſoͤhnender Strahl: der lebendige götte um ſich aus dunkler Tiere empor zu heben zu lichten Träumen. 
welchen der Schöpfer ſeinem Ebenbilde in das ſchwache] Und wie ſolche Träume in gar vielen Fällen den: goldenen Früchten 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 29, Außerdem übernehmen all 0 
ee 5 9 959 übernehmen alle Voſt 
an 


® f 


ei 
wweimal rigen Tagen dreimal erſcheint. 


ragender Juriſt und hat auf codificatoriſchem Gebiete Hervorragbesen 


Die Einkommenſteuer beträgt jähr: geleiſtet. In politiſcher Beziehung iſt er bisher nicht in den Vordergrund 


getreten. 6 = 


Deutſchland. ö 
Berlin, 4. Februar. [Amtliches] Se. Majeſtät der König bat 
dem evangeliſchen Pfarrer Scheele zu Osmünde im Saalkreiſe, dem 


Eiſenbahn⸗Director Matthieſſen zu Flensburg, dem Eiſenbahn⸗Direc⸗ 


tor Haaß zu Altona, dem Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Controleur Hagen zu 
9 und dem Eiſenbahn⸗Stationsvorſteher erſter Klaſſe Kießling 
ebendaſelbſt den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Corvetten⸗Capi⸗ 
tän Kirchhoff, Torpedo⸗Director der Werft zu Wilhelmshaven, den 
Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Schul⸗Rector a. D. 
Sommer zu Stolp i. P. den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; 
dem emeritirten Präcentor und Lehrer Sengſtock zu Pillupönen im Kreiſe 
Stallupönen den Adler der Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens von 
Hohenzollern; dem Steuer-Auffeher a. D. Dietſch zu Zobten a. Berge 
im Kreiſe Schweidnitz, den Polizeidienern a. D. Kiefer zu Saarburg und 
Hoff zu Bonn, dem Färber Chriſtoph Oeltze zu Bleiche bet Groß- 
Ammensleben im Kreiſe Wolmirſtedt, dem Bandpacker Friedrich Kaiſer 


ebendaſelbſt, dem Wirthſchaftsvogt Wilhelm Aal zu Hohenhauſen im 


Kreiſe Bromberg und dem Arbeiter Jan Düſeler zu Stiekelkamper 
Pur im Kreiſe Leer das Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem Rittmeiſter 

dreher im 2. Pommerſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 9 und dem Res 
gierungs⸗Civil⸗Supernumerar Lindemann zu Münſter i. W. die 
Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. N 

„Die Königlichen Regierungs⸗Baumeiſter Pog 1 in Merſeburg und 
Tietz in Hei igenſtadt ſind zu Königlichen Kreis⸗Bauinſpectoren ernannt 
und denſelben die Kreis⸗Bauinſpectorſtellen daſelbſt ee ee 7 

Anz. 
Verordnung, betreffend das Verbot von Maſchinen zur Her⸗ 
ſtellung künſtlicher Kaffeebohnen. 
f om 1. Februar 1891. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von 
Preußen ꝛc. verordnen im Namen des Reichs auf Grund des § 6 des Ge⸗ 
ſetzes, betreffend den Verkehr mit Nahrungsmitteln ꝛc. vom 14. Mai 1879, 
nach erfolgter Zuſtimmung des Bundesraths, was folgt: 

Das gewerbsmäßige Herſtellen, Verkaufen und Feilhalten von Maſchinen, 


2 


Donnerstag, den 5. Februar 1891. 


2 


— 


welche zur Herſtellung künſtlicher Kaffeebohnen beſtimmt find, iſt verboten. = 


Gegenwärtige Verordnung tritt mit 


gedrucktem Kaiſerlichen Inſiegel 
Gegeben Berlin im Schloß, den 1. Februar 1891. 
(L. 8.) helm. 
; von Bötticher. 

* Berlin, 4. Februar. [Tages⸗Chronik.] Die „Münchener 
Allgemeine Zeitung“ erhält eine Zuſchrift aus Gotha über den Rück⸗ 
tritt des Staatsminiſters von Bonin. Der Verfaſſer be⸗ 
merkt einleitend, daß Herrn v. Bonins Thätigkeit von vornherein 
nicht frei von Reibungen geweſen ſei und ſeine ganze Art und Weiſe 
nicht den Wünſchen des Herzogs entſprochen habe; die entſcheidende 
Kriſis ſei indeſſen durch folgenden Umſtand herbeigeführt worden: Um 


raft em Tage ihrer Verkündung in 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei? 


den betagten Staatsminiſter v. Seebach zu entlaſten und ihn zum 
ferneren Bleiben im Amte zu bewegen, war vor längerer Zeit den 


Abtheilungen des Miniſteriums und ihren Vorſtänden größere Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und Verantwortlichkeit eingeräumt worden. Herr v. Bonin 
ſuchte auf eigene Hand die frühere Centraliſation und mehr als dieſe 
herzuſtellen. Als die Sache vor den Herzog kam, ergab ſich eine 
Meinungsverſchtedenheit zwiſchen ihm und dem Miniſter, die übrigens 
in aller Gelaſſenheit und Verbindlichkeit zur Trennung führte. Der 
Herzog, der die Aufgaben der Gegenwart für das kleine Staatsweſen 
nicht durch miniſterielle Dictatur, ſondern durch einträchtiges Zu⸗ 
ſammenwirken aller zum Mitreden Berufenen, durch das Walten der 
Billigkeit neben dem Recht, durch Verſöhnung der Gegenſätze erreich⸗ 


gleichen, nach denen Tantalus mit gierigen Händen griff, fo gleicht 
auch das Herz in ſeinem Hoffen und Begehren gar oft dem un⸗ 
glücklichen Götterſohne und haſcht wie er, trotz aller Enttäuſchungen, 
immer wieder nach den frohen Gebilden einer erregten Phantaſie. 
Die Noth iſt ſo groß, das Elend ſo bitter — nun muß ja das 
Ende der Leiden erreicht ſein; was konnte noch Schlimmeres 
kommen?! Es liegt nun einmal im menſchlichen Charakter, daß 
wir lieber nach oben blicken, als nach unten; daß wir unſer eigenes 
Loos lieber an glücklicheren Geſchicken Anderer ermeſſen, als an ihren 
trüberen Verhältniſſen. 

So dachte auch Hans Ausdorf, der Kelch ſei geleert bis auf die letzte 
bitterſte Neige; nun müſſe die erlöſende Stunde kommen und der 
Himmel fein banges Flehen erhören. Und dennoch — neue Täuſchung. 

„Von Deiner Mutter,“ ſagte Hans, wie er in das Zimmer 
zurückkehrte und ſeiner Frau mit ſcheuem Blick einen Brief ein⸗ 
händigte. Seine Stimme, welche zuvor in der freudigen Erregung 
fo volltönend klang, war wieder gedämpft und traurig; der Hoffnungs⸗ 
ſtrahl, welcher noch eben die Züge des Mannes belebt und erhellt 
hatte, war geſchwunden und die ſchlanke Geſtalt wieder leicht zuſammen⸗ 

eſunken. 7 

2 Seine Frau nahm den Brief; doch es ſchien, als fürchte ſie ſich, 
denſelben zu öffnen. Feſter zog ſie das wollene Tuch, welches ihre 
Schultern umhüllte, zuſammen, als ob ein leiſes Froͤſteln ſie über⸗ 
laufe. Abwechſelnd blickten ihre dunklen Augen auf das Schreiben 
in ihrer zitternden Hand, und von dieſem hinüber zu ihrem Manne, 
der im Zimmer unruhig auf⸗ und abſchritt. 

Endlich mußte ihr Zögern ihm auffallen und indem er neben 
ihr ſtehen blieb und ſich zu ihr hinabbeugte, fragte er mit ſcheinbar 
ruhiger Stimme: f 

„Willſt Du den Brief nicht öffnen, Anna? Mag er enthalten, 
was er will — wo ſchon ſo viele Sorgen ſind, da kann auch der 
Vorwurf —“ 

„Vorwurf?!“ unterbrach ſie ihn und legte beide Arme um ſeinen 
Hals. „Mein Liebſter, wer konnte uns einen Vorwurf machen — 
glaube nur das nicht!“ 

„Doch — doch Anna; aber Dich trifft er nicht, ſondern nur mich 
— das heißt,“ fügte er hinzu, „mein Geſchick. Es iſt nichts Außer⸗ 
gewöhnliches, daß wir für ein Unglück, welches uns ereilt, verant⸗ 
wortlich gemacht werden, weil wir unſeren Fähigkeiten vertrauten und 
weil es eine Zeit gab und immer geben wird, in der wir uns zu 
der Hoffnung berechtigt fühlen, daß auch uns von der ewigen Für⸗ 
ſorge unſer beſcheidener Antheil am Glück zuerkannt werde.“ 


Fortſetzung folgt.) 


IL. nl. 
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Jahre zuvor den Rang als Brigadecommandeur erhalten 


ſteuergeſetzes befindlichen Ueberſicht 


bar hält, will offenbar mit Herrn Strenge unmittelbar an die in 
beſtem Andenken ſtehende Wirkſamkeit des Herrn v. Seebach wieder 
anknüpfen. 

Ueber die bisherige militäriſche Laufbahn des muthmaßlichen Nach⸗ 
folgerd des Grafen von Walderſee in feiner Stellung als Chef des 
Generalſtabes, den Generallieutenant Grafen Alfred v. Schlieffen l., 
giebt die „Voſſ. 31g.“ folgende Mittheilungen: Am 28. Februar 1833 
geboren, wurde Graf v. Schlieffen, der Sohn eines im Bunzlauer 
Kreiſe angeſeſſenen Großgrundbeſſtzers und Major a. D., am 16ten 
December 1854 im 2. Garde⸗Ulanen⸗Regiment Offizier. Von 1859 
bis 1861 war er zur Allgemeinen Kriegsſchule bezw. Kriegsakademie 
commandirt, dann wurde er Adjutant der 1. Garde⸗Cavalleriebrigade. 
Nachdem er Ende 1862 Premierlieutenant geworden war, that er 
1864 und 1865 beim topographiſchen Bureau des Generalſtabes 
Dienſt, 1866 wurde er Rittmeiſter, kurz darauf kam er als Haupt⸗ 
mann in den Generalſtab und wurde zur Botſchaft nach Paris com⸗ 
mandirt. 1868 trat er als Generalſtabs⸗Offizier zum X. Armeecorps, 
bei dem er bis zum Ausbruche des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges blieb. 
Dann wurde er zum Generalſtabe des Großberzogs von Mecklenburg 
verſetzt, welcher bekanntlich zunächſt den Oberbefehl über das zur 
Deckung der deutſchen Küſtenlande gebildete Corps übernommen hatte, 
dann aber im September nach Frankreich nachkam und nach der Ein⸗ 
nahme von Toul das Commando der zur Deckung der Truppen vor 
Paris gegen die franzöſiſche Loire⸗Armee neugebildeten Armee⸗Abthei⸗ 
lung erhielt. Während des Krieges (December 1870) wurde Graf 
v. Schliefſen zum Major befördert, erhielt auch das Eiſerne Kreuz 
1. Klaſſe und das Mecklenburgiſche Militär⸗Verdienſtkreuz 1. Klaſſe. 
Nach Beendigung des Feldzuges kam Graf von Schlieffen zu dem 
Generalſtabe des neugebildeten XV. Armeecorps in Straßburg, wurde 
aber 1872, nachdem ihm dort ſeine Gemahlin geſtorben war, zum 
Generalſtab des Gardecorps verſetzt, bei welchem er faſt vier Jahre 
verblieb. 1876 wurde er Oberſtlieutenant und Commandeur des 
1. Garde⸗Ulanenregiments hierſelbſt. Dieſes Regiment commandirte 
er, 1881 zum Oberſt befördert, bis 1884, dann kam er als Chef der 
3. Abtheilung zum Großen Generalſtab. Am 4. December 1885 er⸗ 
folgte ſeine Beförderung zum Generalmajor, nachdem er ſchon im 
atte. 
1888 wurde er zur Verfügung des Chefs des Generalſtabs geftellt 


und endlich am 1. April 1889, als die drei Generalquartiermeiſter⸗ 


ſtellen geſchaffen wurden, mit einer derſelben bedacht. Generallieute⸗ 


nant iſt er feit 4. December 1888. Graf v. Schlieffen gilt für einen 


der tüchtigſten und begabteſten Offiziere, der auch an univerſeller Bil⸗ 
dung hervorragend iſt. 

Nach einer in den Anlagen zum Berichte der Commiſſion des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes über den Entwurf eines Einkommen⸗ 
ſind unſere Berufsconſuln 
und alle berufsmäßigen Conſularbeamten von directen Abgaben 


befreit: in den Vereinigten Staaten von Nordamerika, Rußland, 


Hawaii, Griechenland, Mexiko und Serbien. Nur unſere Berufs⸗ 
conſuln, nicht aber unſere berufsmäßigen Conſularbeamten ſind von 


directen Steuern befreit in den Niederlanden, Italien, Spanien, 


Braſilien, Salvador, Koſta Rika, Dominikaniſche Republik, Guatemala 
und Honduras. Nur die Meiſtbegünſtigung in Betreff der Ent⸗ 
richtung von Abgaben iſt unſeren Berufsconſuln und ihren Beamten 
gewährt: in der Argentiniſchen Republik, China, Chile, Siam, 
Frankreich, Japan, Portugal, Perſien und Oeſterreich⸗Ungarn. — — 
Verträge mit Großbritannien, Liberia, Tonga und Marokko enthalten 
keine Beſtimmungen über die Beſteuerung der berufsmäßigen Conſular⸗ 


beamten, und überhaupt keine bezüglichen Abmachungen beſtehen mit 


den übrigen Ländern, wie z. B. Dänemark, Belgien, Schweiz, 
Rumänien, Tunis, der Südafrikaniſchen Republik, Haiti, Uraguay, 
Paraguay, Venezuela, Peru, Columbien, Korea, ſodaß in allen dieſen 
Ländern die Möglichkeit einer Heranziehung unſerer berufsmäßigen 
Conſularbeamten zu den directen Steuern vorliegt. 5 

Das Unfallverſicherungsgeſez vom 6. Juli 1884 beſtimmt ve⸗ 
kanntlich, daß die Berufsgenoſſenſchaften zur gerechten Vertheilung 
der Genoſſenſchaftslaſten Gefahrentarife feſtſetzen und den ge⸗ 
machten Erfahrungen entſprechend von Zeit zu Zeit revidiren. Die 


Zahl der erſtmalig vom Reichs verſicherungsamte genehmigten Ge⸗ 


fahrentarife betrug 60. In der Zwiſchenzeit haben in 79 Fällen 
Reviſionen der Gefahrentariſe und im Verfolg derſelben zahlreiche 
Abänderungen, für welche meiſt nur auf kürzere Zeit die Genehmi⸗ 
gung ertheilt wurde, ſtattgefunden. Nachdem nunmehr die Gefahren⸗ 
tarife der gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften in den unfallſtatiſtiſchen 
Erfahrungen von fünf Jahren eine feſtere Grundlage gefunden haben, 
haben ſie damit auch eine mehr auf die Dauer berechnete Geſtalt 
anzunehmen begonnen. 


[Die Budget⸗Commiſſion des Reichstages] behandelte am 
Mittwoch, wie ſchon telegraphiſch erwähnt, die Etats der Zölle und 


Kleine Chronik. 


Projeetirte Neubauten in Berlin. Ein ſchon lange gehegter 
Plan, der im vergangenen Jahre auch vom Cultusminiſter im Abgeord⸗ 
netenhauſe erwähnt wurde und ſich der lebhaften Theilnahme des Kaiſers 
zu erfreuen hat, geht nunmehr — ſo ſchreibt man der „Tgl. R.“ — ſeiner 
Ausführung entgegen. Zur Verlegung der Gardes du Corps⸗Kaſerne in 
der Charlottenſtraße iſt die Genehmigung des Kaiſers geſichert, und das 
jetzige Gebäude der Kunſtakademie ſoll gleichfalls niedergelegt werden. 
Dadurch wird ein Bauplatz geſchaffen, der von Unter den Linden bis zur 
Dorotheenſtraße und von der Charlottenſtraße bis zur Univerſitätsſtraße 
ſich ausdehnt. Auf dieſem Platze ſoll nun nach dem vorläufigen Entwurf 
in der Mitte ein neues Bibliotheks⸗Gebäude errichtet werden, an 
das ſich nach den Linden zu ein Neubau für die Kunſtakademie 
und nach der Dorotheenſtraße hin ein Gebäude für Kunſtausſtel⸗ 
lungen anreihen. Es werden alſo drei von einander getrennte Bauten 
entſtehen, die durch Schmuckplätze untereinander verbunden werden ſollen. 
Durch die Verlegung der alten Königlichen Bibliothek, deren Räumlich⸗ 
keiten längſt nicht mehr ausreichten, wird zugleich die Möglichkeit ge⸗ 
ſchafſen, entweder das Palais des verſtorbenen Kaiſers Wilhelm zu 
erweitern oder das jetzige Bibliotheks⸗ Gebäude in einen 
kaiſerlichen Palaſt umzuwandeln. Für die kaiſerlichen Prinzen 
und deren Hofſtaaten dürfte es über kurz oder lang an Wohn⸗ 
räumen fehlen, beſonders wenn der Kaiſer etwa nicht dauerud im königl. 
Schloſſe zu verbleiben beabſichtigen ſollte, weshalb man bei Zeiten Vor⸗ 
kehrungen treffen will, um etwaigen Verlegenheiten vorzubeugen. Es iſt 
dies ein Umſtand, der zur Regierungszeit des Kaiſers Wilhelm I. noch 
nicht hervortrat. So oft damals die Verlegung der königlichen Bibliothek 
in Srage kam, äußerte der Kaiſer zwar nicht grundſätzliche Bedenken gegen 
die Räumung der Kaſerne, ließ aber doch gern die Gardes du Corps auf 
5 Stelle. Inzwiſchen wurde bekanntlich mehrere Jahre vor ſeinem 
€ + die Neuordnung der königlichen Bibliothek in Angriff genommen. 
Hi em 72 es ſich nun herausgeſtellt, daß ſelbſt unter Hinzuziehung von 

bringer n der Behrenſtraße die litterariſchen Schätze nicht mehr unter: 
h ringen find und daß ein Neubau nicht länger unkerbleiben kann. Der 

mfiht des Generaldirectors der Bibliothek gelang es bisher freilich, trotz 
aller räumlichen Beſchränkung erträgliche Zuſtände zu ſchaffen, allein auf 
die Dauer kann die Bibliothek am Den latz nicht mehr bleiben, ſchon 
wegen der ſtetigen Zunahme des Vucherbeſtandes. Im Zuſammenhange 
mit ihrer geſammten Neuordnung ſollen nunmehr für ſie auch beſondere 
bauliche Einrichtungen 1 werden, wie ſolche jetzt für alle größeren 
Bibliotheken in Ausſicht genommen find. FRA bleibt hierfür die 
Hattlich und praktiſch hergerichtete Straßburger Bibliothek. 


Verbrauchsſteuern, ſowie der Reichsſtempelabgaben. Die Zölle 
find 1891/92 mit 314 Millionen Mark angeſetzt. Der Abg. Richter hält, 
wie das „Berl. Tgbl.“ berichtet, dieſe eg für zu gering und 
wünſcht 350 Millionen Mark eingeſtellt zu feben. ereits 1889/90 habe 
die wirkliche (Iſt⸗„ Einnahme 350 Millionen betragen. Für das laufende 
zb 1890/91 feien die Ergebniſſe bis Ende December bekannt, welche ein 
Plus von 22 Millionen darſtellen. Das Jahr 1891/2 werde aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach etwa 370 Millionen bringen, alſo 56 Millionen mehr 
als vorgeſehen. Künſtlich die Anſchläge niedrig zu halten, ſei deshalb ver⸗ 
werflich, weil man aus der ſchwarz gefärbten Finanzlage ſofort die Noth⸗ 
wendigkeit neuer Steuern herleite, und weil die Einzelſtaaten, wenn der 
der Ekat ſo bleibt, wie er iſt, diesmal insgeſammt 16 Millionen mehr 
aufbringen müßten als im Vorjahre. Bei der üblichen Schätzung der 
Ergebniſſe nach dem dreijährigen Durchſchnitt werde die annähernd ein 
Procent betragende Bevölkerungszunahme, welche einen ſtetig vermehrten 
Import hervorrufe (1 pCt. Zuwachs bedeutet 10 Mill. an Getreidezöllen), 
ganz überſehen und das der Etatsperiode nächſtliegende Vorjahr (diesmal 
alfo 1890/91) außer Berechnung 1 Auf dieſe Weiſe kämen Ziffern in den 
Etat, welche hinter der Wirklichkeit weit zurückbleiben. Der Schatzſeeretär 
v. Maltzahn bezeichnet die Berückſichtigung der Bevölkerungszunabme 
als discutabel, will aber im Uebrigen an der bisherigen Grundlage der 
Berechnung feſthalten. Ein ſtärkeres Moment der Unſicherbeit als alles 
Andere bilde jedenfalls der Ertrag der Ernte. Dieſelbe ſtehe im Jahre 
1890 über dem Durchſchnitt, der Kornimport des kommenden Sommers 
werde alſo ein geringerer ſein. Der Director des Schatzamts Aſchenborn 
fügt dem noch hinzu, daß Ende der ſiebziger Jahre dreimal die ſteigende 
Bevölkerungsziffer mit in Rechnung gezogen jet, und glaubt (ſicherlich zu 
Unrecht. Anm. d. Red.), daß ſich dabei ein Mißerfolg ergeben habe. Der 
Antheil der Getreidezölle an der Geſammtheit der Zolleinkünfte ſei ge⸗ 
ſtiegen — von 31%, Millionen in 1886/87 auf 111 Millionen in 1890/91 
— aber es fehle die Sicherheit, daß ſich im nächſten Jahre gleich große 
Beträge einſtellen werden. Es ſei doch ein öffentliches Geheim⸗ 
niß, daß es als de zu gelten habe, wie weit der Ge⸗ 
treidezoll beſtehen bleibt. (Einige Agrarier rufen: „Leider!“ 
Auf letzteren Punkt kam auch Dr. Hartmann (conſ.) zu ſprechen, indem 
er bemerkte, es werde allerdings noch einmal in dieſem Jahre um den 
Getreidezoll gekämpft werden, aber er hoffe, daß die Conſervativen ſiegen. 
In gleichem Sinne äußerte ſich v. Huene; er wiſſe leider, daß man im 
Handelsvertrag mit Oeſterreich⸗ Ungarn Zollermäßigungen voiſchlagen 
werde; ob derſelbe eine Mehrheit finde, bleibe abzuwarten. Der Abge⸗ 
ordnete Richter bezeichnete Direct den Satz, auf welchen die Herabſetzung 
geplant ſei, mit 3,50 Mark, Der Schatzſeeretär lehnte ſeinerſeits ein 
Eingehen auf die ſchwehenden Wiener Verhandlungen ab. Der Antrag 
Richter, den Titel „Zölle“ auf 350 Millionen Mark zu erhöhen, wurde 
mit 6 gegen 13 Stimmen abgelehnt. Die Titel Tabakſteuer mit 
10 Millionen, Zuckerſteuer (Materialſteuer mit 8,3 Millionen, Verbrauchs⸗ 
abgabe mit 52 Millionen), Salzſteuer mit 40 Millionen, Branntwein⸗ 
ſteuer (Maiſchbottich 18, Verbrauchsabgabe 110 Millionen), Brauſteuer 
mit 22 Millionen wurden genehmigt, ebenſo die Reichsſtempelabgaben 
(Spielkarten, Wechſelſtempel⸗, Börſenſteuer und ſtatiſtiſche Gebühr) mit 
34 Millionen. Von einer princıpiellen Debatte über die letztgenannten 
Titel nahm man Abſtand, weil im Plenum darüber gründlich geſprochen 
werden wird, insbeſondere über Zucker⸗ und Branntweinſteuer. Er⸗ 
wähnenswerth iſt der auf Anregung des Referenten Dr. Witte erfolgte 
Hinweis der Regierung darauf, daß ſich auch für Salz eine Coalition 
der Producenten gebildet habe, die die Großhandels⸗Preiſe in die Höhe 
trieb. An Tabak iſt im letzten Jahre ein Mehranbau in Deutſchland zu 


conſtatiren. 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 5. Februar. 

» Erſter Bürgermeiſter Bender. Durch mehrere Zeitungen ging 
vor Kurzem die Notiz, daß in einer der letzten Stadtverordnetenſitzungen 
zu Thorn ein Schreiben des Erſten Bürgermeiſters Bender mitgetheilt 
wurde, nach welchem derſelbe die Beſtätigung ſeiner Wahl zum Erſten 
Bürgermeiſter der Stadt Breslau demnächſt erwartet und um Entlaſſung 
aus dem Dienfte bittet. Wir haben die Nachricht nicht gebracht, da es 
der Hand lag, daß ſie den Thatſachen nicht entſprechen konnte. Wie 


wir nunmehr erfahren, hat Herr Bender nur der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung ſeine Wahl zum Erſten Bürgermeiſter von Breslau amtlich 
angezeigt, um ſie dadurch in die Lage zu verſetzen, die Vorbereitungen 
für die im Falle ſeiner Beſtätigung nöthige Neuwahl beizeiten in 
die Wege zu leiten. 

ee Oberbürgermeiſter Friedensburg empfing, wie wir erfahren, 
nach feinem Abſchiede vom Stadtverordneten⸗Collegium noch eine Depu⸗ 
tation der Feuerwehr unter Führung des Brand- Directors Herzog. 
Die Deputation überreichte im Namen der Feuerwehr, deren beſonderer 
Förderer der ſcheidende Oberbürgermeiſter ſtets geweſen iſt, ein Album 
mit Abbildungen von Feuerwehrübungen, Löſchrequiſiten ꝛc. 

* Profeſſor Dr. Hermann Oeſterley, Bibliothekar an der hieſigen 
Königl. und Univerſitätsbibliothek, ein Mann von hervorragender wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Bedeutung, der ſeit dem Jahre 1872 in unſerer Stadt lebte 
und wirkte, iſt, wie bereits gemeldet, am 2. d. M. zu Boppard a. Rhein 
geſtorben. Oeſterley wurde am 14. Juni 1833 in Göttingen geboren, wo 
er auch nach Vollendung ſeiner ungewöhnlich umfangreichen Studien im 
Jahre 1855 promovirte. Seine Doctor⸗Diſſertation behandelte ein philo⸗ 
ſophiſches Thema; ſie führte den Titel: „Abriß der Geſchichte der philo⸗ 
ſophiſchen Beweiſe für das Daſein Gottes.“ Im Jahre 1858 habilitirte 


Caſatis Urtheil über Emin Paſcha. Aus dem bald erſcheinenden 
Buche Caſati's „Zehn Jahre in Aequatoria und die Rückkehr mit Emin 
Paſcha“ theilt die „Leipziger Ztg.“ ſchon jetzt das Urtheil Caſati's über 
Emin mit. Da heißt es: Um mit dem Günſtigen zu beginnen, ſo lobt 
Caſati die . Emin's um den Ackerbau, die Erſchließung neuer 
Länder, die Hebung der natürlichen Hilfsquellen und zwar nicht nur theo⸗ 
retiſch, ſondern durch praktiſche Unterweiſung. „Von ernſtem und ge 
feſtigtem Charakter, den Naturwiſſenſchaften und der Einſamkeit zugethan, 
blieb Emin jeder Berührung fern. Es ſchien, als ob er, wenn auch nicht 
gerade ſtolz, ſo doch überaus auf ſeine eigene Ueberlegenheit pochend, das 
genaue Studium der Anlagen der Leute, die ihn umgaben, verachtete; er 
glaubte, allein Allem genügen zu können. An dem Tage freilich, wo er 
allein die eilends hereinbrechende Auflöſung nicht mehr aufhalten konnte, 
irrte er in ſeinen Urtheilen, änderte ſie oft und ſchadete damit ſich ſelber 
ſchwer.“ Dieſes Urtheil, welches, wie man fiebt, dem von Jepbſon in 
mancher Hinſicht ähnelt, ſucht nun Caſati vielfach zu begründen. Als im 
April 1886 der Mahdiſten⸗Emir Keremallah den erfochtenen Sieg von 
Amadi nach Lads gemeldet hatte, wurde Kriegsrath abgehalten und be⸗ 
ſchloſſen, nach dem Sudan durchzubrechen. Emin ſchrieb dann einen Brief 
an Keremallah, worin er unter Anderem ſagte, er hätte ſich ſehr gern zu 
ihm begeben, aber er ſei von Seiten der Soldaten daran verhindert 
worden. Caſati ſchlug vor, nach Nordoſt aufzubrechen, und es wurde ein 
neuer Kriegsrath gehalten, in dem der Plan Caſati's begeiſterte Aufnahme 
fand. „Man ſchrieb die darauf bezüglichen Befehle; noch am ſelben 
Tage wurden ſie herausgegeben Ein geheimer Erlaß gebot 
das Gegentheil ... Am 22. April wurde eine heftige General- 
verſammlung gehalten, welche obne Beſchränkung den Antrag auf Rückzug 
nach dem Sudan annahm. Caſati zog ſich entrüſtet zurück, da, wie er 
ſagt, an jenem Tage die Politik der Zweideutigkeit eingeweiht wurde 
Troß der Bitte Gafat’s blieb Emin auch nicht in Gondokorow ft 
ſeinem eiligen Marſche durch die Länder des Sudans ſchuf er ſich ieh 5 
den Untergang ſeines Anſehens, ſeines Zaubers und eine Reihe von 

trübniſſen“, denn die öffentliche Stimme bezeichnete den eiligen dien 8 
hartnäckig mit dem Namen Flucht. Caſati war durch dieſes erhe A 

ſchmerzlich berührt, daß er ſich von da jeder Einmiſchung in die d 

legenheiten der Provinz enthielt und ſich in ein wirklich nivate ch E ſati 
ſames Leben zurückzog. Am 26. Mai 1886 verließ dann betanntlich aſati 
die Provinz, um bei Kabrega die Verbindung mit Uganda gef 920 er⸗ 
halten; er kommt von dort um die Zeit zurück, als Stanley, ati beſtätigl 
er als die unzweckmäßigſte bezeichnet, am See anlangt. Cala 11 igt, 
daß Emin die Expedition ſo unterſtützte, daß man die ven vertaufcht 
hatte, daß Stanley Emin nach dem nordöſtlichen Winkel des Bictoria 


Nyanza zu führen gedachte und daß Stanley einen großen Fehler bes] und die fernere V 


er ſich in Kiel als Privatdocent für Muſikgeſchichte, in welcher 
Berufsſtellung er bis 1862 blieb. Im October dieſes Jahres treffen wir 
ihn zum erſten Mal in der Laufbahn, in welcher er eine ungemein frucht⸗ 
tragende Thätigkeit entfalten ſollte. Zu der angegebenen Zeit war er als 
Hilfsarbeiter an die Königl. Bibliothek in Göttingen übergeſiedelt; dieſe 


Stellung bedeutete für ihn eine ſehr glückliche Einführung in den neuen 


Wirkungskreis, da die Göttinger Bibliothek damals für die bedeutendſte 
in Norddeutſchland galt. Im Juli 1866 wurde Oeſterley zum 
Secretär an dieſem Inſtitut ernannt; im Jahre 1872 hielt er als Cuſtos 
der hieſigen Königlichen und Univerſitätsbibliothek ſeinen Einzug in 
Breslau. Hier wurde er am 23. Auguſt 1876 zum Bibliothekar und am 
15. December 1882 zum Profeſſor ernannt. Ein Wiſſen von ſeltener 
Tiefe und außerordentlichem Umfang, beſonders auf den Gebieten der 
Geſchichte und Litteratur, die für ſeinen Beruf beſonders glückliche 
Fähigkeit, eine Fülle der verſchiedenartigſten Arbeiten raſch zu überſehen⸗ 
und zu beherrſchen, ſowie endlich eine nie raſtende unverwüſtliche Arbeits⸗ 
fraft waren die Haupteigenſchaften, durch welche er ſich in der gelehrten 
Welt bald einen geachteten und bedeutenden Platz zu erringen wußte. 
Einen glänzenden Beweis für die Erſprießlichkeit ſeiner Forſcherarbeit 
legen die zahlreichen Schriften ab, die er veröffentlicht hat. Wir führen 
aus ihrer Reihe die folgenden auf: Akademiſche Vorleſungen über Theorie 
der Muſik. Leipzig 1861. Handbuch der muſikaliſchen Liturgik in der 
deutſchen evangeliſchen Kirche. Göttingen 1863. Der Gottesdienſt der 
engliſchen und der deutſchen Kirche. Vergleiche und Vorſchläge. Göttingen 
1863. Die Dichtkunſt und ihre Gattungen .. Mit einer Vorrede von 
Karl Goedeke. Breslau 1870. Niederdeutſche Dichtung im Mittelalter 
Als XII. Buch der deutſchen Dichtung im Mittelalter von Karl Goedeke 
bearbeitet. Dresden 1871. Hiſtoriſch⸗geographiſches Wörterbuch des 
deutſchen Mittelalters. Gotha 1883. Wegweiſer durch die Litteratur 
der Urkunden⸗ Sammlungen. Berlin 1885 bis 1886. 2 Bände. — 
Unter den Neuausgaben älterer Texte, die er veranſtaltete und 
zum großen Theile mit umfangreichen Einleitungen und Anhängen ans⸗ 
ſtattete, bilden die im Auftrage des Stuttgarter litterariſchen Vereins ge⸗ 
druckten eine beſondere Gruppe. Es ſind die folgenden: Schimpf und Ernſt 
von Johannes Pauli. Stuttgart 1866 (Bd. 85). Wendunmuth von 
Hans Wilhelm Kirchhof. I. -V. Tübingen 1869-70. 5 Bde. (Bd. 95 
bis 99). Steinhöwels Aeſop. Tübingen 1873 (Bd. 117). Simon 
Dach. Tübingen 1876 (Bd. 130). — Eine andere Ausgabe des Dichters 
von Oeſterley erſchien etwa gleichzeitig als Bd. IX der Goedeke⸗Tittmann⸗ 
ſchen Dichter des 17. Jahrhunderts. Leipzig 1876. Er gab ferner heraus: 
Shakeſpeare's Jest Book. A hundred mery talys, from the only 
perfect copy known. London 1866. J. G. Seume's Spaziergang nach 
Syrakus. Leipzig 1868. Romulus. Die Paraphraſen des Phädrus 
und die Aeſopiſche Fabel im Mittelalter. Berlin 1870. Gesta Roma- 
norum. Berlin 1872. Bibliothek orientaliſcher Märchen und Erzählungen 
im deutſcher Bearbeitung mit Einleitung ꝛc. I. Baitäl Pachisi oder die 
25 Erzählungen eines Dämon. Leipzig 1873. Johannis de Alta Silva 
Dolopathos sive de rege et septem sapientibus. Straßburg 1873. Bei 
letztgenanntem Werke hat Oeſterley das Verdienſt zu beanſpruchen, den 
von A. Pluſſafia und anderen hervorragenden Romaniſten jahrelang vers 
geblich geſuchten lateiniſchen Urtext in der Stadtbibliothek von Trier auf⸗ 
geſpürt zu haben. Als Herausgeber iſt er zum Schluß noch zu nennen 
für die neueren Bände von Maſius' Rundſchau. Blätter für Verſicherungs⸗ 
wiſſenſchaft ꝛc. 5 15 

» Perſonalien. Landes⸗Bau⸗Inſpector Leichſſenring, bautechniſcher 
Beamter der Centralverwaltung Anima ne Schleſien, at den Titel 
Ober⸗Landes⸗Bau⸗Inſpector erhalten. 

Am Aſchermittwoch, am 11. Februar, find, wie bekannt, alle 
Tanzvergnügen und ähnliche Luſtbarkeiten, alſo auch die nicht öffentlichen 
unterſagt. 

„Eiſenbahn Hirſchberg⸗Petersdorf. Vom Minifter der öffentlichen 
Arbeiten iſt auf die im November v. J. von Hirſchberg abgegangene 
Petition wegen des langſamen Fortſchreitens des Baues der Eiſenbahn 
von Hirſchberg nach Petersdorf Antwort vom 22. Januar d. J. einge⸗ 
gangen, welche auf die vielfach auseinander gehenden Intereſſen der 
Anwohner binweiſt, wodurch bei der Feſtſtellung der Linie Schwierigkeiten 
entſtanden ſind, und mittheilt, daß die Arbeitsdispoſitionen ſo getroffen 
ſind, daß die Eröffnung des Betriebes bis Warmbrunn bis zum 
Juli und auf der übrigen Strecke bis Ende dieſes Jahres er- 
folgen ſoll. 

—1 Vom Niederſchleſiſchen Bergarbeiter⸗Verbande. In der 
zu Ober⸗Hermsdorf abgehaltenen Verſammlung der Knappenvereinsvor⸗ 
ſtände und Delegirten des Waldenburger Reviers wurden verſchiedene 
Verbandsangelegenbeiten erörtert. Die der kgl. Regierung eingereichten 
Verbandsſtatuten des zu begründenden Niederſchleſiſchen ergarbeiterver⸗ 
bandes ſind obne Beſtätigung zurückgelangt. Die Bildung dieſes Ver⸗ 
bandes ſoll dennoch nicht aufgegeben werden, und es wird nochmals die 
Einreichung neu entworfener Statuten an die Behörde beſchloſſen. Auch 
wird der Anſchluß an den deutſchen Reichsverband empfohlen, um da⸗ 
durch einen Bund für die Knappen All-Deutichlands ait 8 3 
beſonderen Bergarbeiterverſammlungen ſollen der Beitritt zum deutſchen 
Reichsverbande erörtert und die Wablen von FE e erfolgen. 
Für die Bergleute Reichelt und Hermann aus Altwaſſer welche als Dele⸗ 


— . ——— — — —  — — —. BERRTEEEE 
ji en hatte, als er, anſtatt ſelbſt nach Wade zu gehen, den Rück⸗ 


mehr, daß er beſſer get ätte, Caſati's Rath zu hr en. Im Uebrigen 
N I deine Rieunbſchaft für Emin, rn er auch Stanley's 


ſchlimmen Charakter hervorhebt. R 
a 


8 
Ueber das Ende des Malers Karl Stauffer geht der „Neuen 
Zürie Ztg.“ folgende Mittheilung zu: Stauffer wurde am 2 anuar, 
achmittags 4 Uhr zu Florenz in ſeinem Bette (nicht im Atelier) von 
der Hauswirthin ſterbend 4 bl en. Er nabm ſeit längerer Zeit gegen 
Schlafloſigkeit ſtarke — ſt oral ein, welche ihm ein deutſcher Arzt in 
orenz verſchrieb. Ging 3 arke Dofe hat den Tod durch Herzlähmung 
erbeigeführt. Da i Fr ra vorher noch fröhlich ſchrieb und feinen Ab⸗ 
ſchiedsbrief oder derg f en zurückließ, iſt anzunehmen, es liege ein unbe⸗ 
abſichtigter Bergiftungsfall vor. 


Löwenkäfi it eini i itz bes 
ufall im Lön g. In der ſeit einiger Zeit in Chemnitz be 
finpticgen Menagerie Ehlbeck producirt ſich täglich eine zung Dame ats 
Bändigerin, 5 Rei f jungen Löwen. Die Thiere find vorzüg 1 reſſirt, 
ſpringen 5 91 eifen, über Barrieren, legen ſich auf Commando nieder 
u. ſ. w., rer 20 le jugendliche Thierbändigerin verſteht 12 als ſo ruhiger 
und er er Weiſe mit den Thieren umzugehen, daß Abar unter dem 
Publi — ein Gefühl der Beunruhigung ſich Pon — machte. Am 
U A onntag Abend ſollte dies leider an ben Dreſſu a, Das junge 
n chen hatte behufs Vorführung der Löwen e n n rang ſchon bes 
ge en und wartete auf ihre Zöglinge. Deer einen iunan gagirter, mit 
en Verhältniſſen noch nicht bekannter ende "gen undreſſirten 
Owen, der noch nie zu der Produc ae Thier die worden war, in den 
Dreſſurkäſig hinein. Kaum erbte rückte und zh junge Dame, als es 
ſich auf ſie ſtürzte, ſie an die Wie Wärter herb ihr die Vorderkatzen ins 
Fleiſch ſchlug. Trotzdem ſofort en losſchlugen geifbrangen und auf das 
wüthende Thier mit Eiſenſtang Hp fer nicht ab“ ließ dieſes von ſeinem be⸗ 
wußtlos Bite un gta nde bei. S chließt ſondern brachte demſelben 
mehrere Biß⸗ und raten. Daſſelbe batte ich gelang es, das Mädchen 
aus dem Käfig zu che Biswunden ans — cer vielen eb 
die es erhalten, au welche ein Öinzugeruf er Arzt en 1 vun 
rechten Oberſchen 1 te liegt jetzt ſchwer 5 . ee ſehr beden ich 
erklärte 4 3 pie Menagerie, die Borftellung — entichte eu 
nern orführung der Löwen bis auf Weiteres verboten. 


| 
a." 


. 


mige den Haller Congreß beſucht haben und 
wurde einſtimmig weitere Unterſtützung bewi 
© GBeſitzveränderungen. Das Trautliebersdorfer Vorwerk, 
Kreis Landeshut, iit von dem jetzigen Beſitzer, Müllermeiſter Urban aus 
Striegau, an den Sohn des Scholtiſeibeſitzers Kolbe zu Roſenau für 
96 000 M. verkauft worden. — Das Gut Sarne bei Rawitſch iſt von 
dem bisherigen Eigenthümer Major a. D. Roſemann an einen Baron 
v. Richthofen verkauft worden. | 
Görlitz, 4. Febr. [Stadthaushalt.) Der Stadtverordneten⸗ 
ee 1 der Entwurf des Stadthaushalts für 1891/92 zugegangen, 
der im Ordinarium mit einer Einnahme von 2833730 M. und einer 
Ausgabe von 2 630690 M. ſchließt, alſo einen Zuſchuß von 296 960 M. 
erfordert, zu dem noch außerordentliche Ausgaben von 102 920 M. treten. 
io daß durch Gemeindeſteuern rund 400000 M. aufzubringen find. Dieſe 
Summe ſoll nach dem Vorſchlage des Magiſtrats durch Weitererhebung 
des bisherigen Procentſatzes von 112 pCt. der Staatseinkommen⸗ und 
Klaſſenſteuer aufgebracht werden und zur Beſtreitung der Provinzial⸗ und 
Landarmenkoſten ſoll außerdem ein Zuſchlag von 13 pCt. erhoben werden. 
Die günſtigen Ergebniſſe der vorangegangenen Verwaltungsjahre ſollen 
nicht zur „Herabſetzang des Steuerſatzes verwendet werden, weil 
in der nächſten Jukunft erhebliche Geldmittel für Schulbauten, 
Canalbauten und Pflaſterungen erforderlich fein werden, deren 
Deckung durch Anleihen höheren Beſtimmungen zufolge nicht 
mehr erfolgen darf. Auch die Rückſichten auf die veränderte Geſetz⸗ 
gebung für die Erhebung der directen Staatsabgaben, an welche ſich die 
Communalabgaben anſchließen, machen es nach Anſicht des Magiſtrats 
wünſchenswerth, eine Abänderung des Steuerprocentſatzes für das nächſte 
Etatsjahr zu vermeiden. Im Etat der Centralverwaltung find als Ueber⸗ 
weiſung aus den landwirthſchaftlichen Zöllen 70000 Mark eingeſtellt, 
25000 M. mehr, als im Vorjahre. Die Einſtellung iſt erfolgt, obwohl 
die Abſicht, über die Erträge aus den landwirthſchaftlichen Zöllen ander⸗ 
weit zu verfügen, zu Bedenken Anlaß gegeben hat. = 
= Jauer, 4. Febr. (Ruſſiſche Arbeiter.] In der geftern abge: 
haltenen Sitzung des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins wurde allge⸗ 
mein geklagt, daß die use e des in der hieſigen Umgegend ſehr in⸗ 
tenfiv betriebenen Zuckerrübenbaues zahlreich beſchäftigten polniſchen Ar⸗ 
beiter für das bevorſtehende Sommerhalbjahr ſehr ſchwer zu erlangen 
ſeien und auch nicht mehr zu dem früheren Lohn arbeiten wollten. Um 
dem drohenden Arbeitermangel vorzubeugen, wurde beſchloſſen, bei dem 
Oberpräſidenten die Genehmigung nachzuſuchen, ruſſiſche Arbeiter beſchäf⸗ 
tigen zu dürfen. 


zn arbeitslos find, 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 5. Februar. Dem „D. T.“ zufolge iſt das Abſchieds⸗ 
geſuch des Commandeurs der 18. Divifion, General: Lieutenants 
v. Scherff in Flensburg, genehmigt worden. Man betrachtet daſſelbe 
als Folge des Rücktritts des Generals v. Leszezynski. 

Weber und Seidenwirker, ſowie die Stuhlarbeiter in Bernau 
haben eine Petition an den Kaiſer geſandt mit der Bitte, die Re: 
gierung möge dahin wirken, daß in Bernau neue Induſtriezweige ein⸗ 
geführt oder daß die für das Militär erforderlichen Zeuge, wollene 
Decken ꝛc. nicht in den Zuchthäuſern, ſondern z. Th. in Bernau an⸗ 
gefertigt werden. 

—=n— Moskau, 5. Februar. Das Katharinenſpital für Kinder 
iſt in der geſtrigen Nacht vollſtändig niedergebrannt. Neun Kinder 
fanden den Tod in den Flammen. während viele andere ſchwere 
Korperverletzungen davongetragen haben. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 4. Febr. In der morgen zur Ausgabe gelangenden Nummer 
der „Deutſchen Medielniſchen Wochenſchrift“ (Verlag Georg Thieme, 
Berlin⸗Leipzig) bringt Profeſſor Dr. Rindfleiſch (Würzburg) einen Artikel 
über die gegenwärtig ſtrittigen Fragen der hiſtologiſchen Vorgänge bei der 
Heilung tuberkulöſer Geſchwüre nach Anwendung des Koch'ſchen Mittels. 
Es ſolgt ein Artikel aus der königl. chirurgiſchen Univerſitätsklinik des 
"Bebeimratbs v. Bergmann Berlin von Dr. Schimmelbuſch über 

mifroffopiiche Befunde der Zaut und der ſichtbaren Schleimbäute nach 
Anwendung des ei Mittels. Profeſſor Sonnenburg bringt 
weitere Mittheilungen über die chirurgiſche Behandlung der Lungencavernen.— 
Aus dem Städtiſchen Krankenhauſe Friedrichshain, tbeilung des 
Medicinalraths Fürbringer, berichten die Herren Neumann und Schwerin 
in einem Artikel: Zur Kenntniß der Beeinfluſſung der Körpertemperatur 
innerlich Tuberkulöſer durch das Koch'ſche Mittel. 


nach den Koch'ſchen Injectionen und die diagnoſtiſche Bedeutung des 
Mittels. Arthur Irſai aus Budapeſt bringt weitere Erfahrungen bei An⸗ 
wendung des Koch ſchen Mittels bei Lungen: und Kehlkopftuberkuloſe. 
Paul Guttmann und Paul Ehrlich berichten über die im Krankenhauſe 
Moabit angeſtellten Blutunterſuchungen. k 

Köln, 4 Februar. Der Traject Bonn⸗Ober⸗Kaſſel iſt verſuchsweiſe 
wieder im Betrieb. 5 ze 

Köln, 4. Februar. Das Rheineis bei Bingen und Rüdesheim ift 
heute Vormittag losgegangen und treibt langfam ab. 

Rom, 5. Februar. Gutem Vernehmen nach hat der König 
weder einen Entſchluß über die Bildung des Cabinets gefaßt, noch 
Jemand damit beauftragt. Die Unterredungen, welche der König mit 


dem Kriegsminiſter hatte, bezogen ſich lediglich auf Erſparniſſe in 
beiden Reſſorts. 

Brüſſel, 4. Februar. Die Mehrzahl der Seckionen der Re 
präſentanten⸗Kammer lehnte den von Janſon eingebrachten Antrag 
auf Reviſion der Verfaſſung in Bezug auf das Wahlrecht für die 
Kammer ab, da zwiſchen den Mitgliedern der Rechten und der Linken 
eine Einigung nicht erzielt werden konnte. 

Charleroi, 4. Februar. Nach einer Meldung aus Goſſelies 
drangen etwa 50 Arbeiter der Aubry'ſchen Fabrik, welche entlaſſen 
worden waren, in das Fabrikgebäude ein und überfielen die dort 
beſchäftigten Arbeiter, wobei mehrere Arbeiter zum Theil ſchwer ver⸗ 
wundet wurden. 

Cardiff, 5. Febr. Der Arbeiterbund beſchloß, wegen Verfolgung 
einiger ſtrikender Dockarbeiter die Arbeit heute gänzlich einzuſtellen, 
wodurch der ganze Handel Cardiffs gelähmt iſt. 

Soſia, 5. Februar. Der Prinz empfing heute zum erſten Male 
den Secretär des türkiſchen Commiſſariats Reſchid Bey zu einer Privat⸗ 
audienz. Reſchid Bey hat ſchon vor einiger Zeit die Inſtruction erhalten, 
ſich dem Prinzen und der bulgariſchen Regierung gegenüber nach der 
Mehrheit der diplomatiſchen Vertreter zu richten. 

Besen nn PPPPPPPPPPP—̃ ́—— . ——— 


Litterariſches. 

In dieſen Tagen wird, wie man uns mittheilt, zur Schulfrage eine 
kleine Schrift von P. Walls erſcheinen, die zu dem Ergebniß kommt, daß 
die faſt ausſchließlich aus Nichttechnikern zuſammengeſetzte, dabei ein⸗ 
ſeitig und unvollſtändig unterrichtete Schulconferenz hinſichtlich der Be⸗ 
ſchlüſſe über die Vorbildung für die techniſchen Fächer nicht als 
zuſtändig angeſehen werden kann. Insbeſondere wird das höhere Bau⸗ 
fach, um größere Schädigungen abzuwenden, aufgefordert, ſo raſch wie 
möglich gegen die unbegründete und ſehr bedenkliche Wiederzulaſſung der 
Oberrealſchüler zu den Staatsprüfungen und ebenſo gegen deren 
Bevorzugung vor den Gymnaſiaſten Einſpruch zu erheben, ferner aber 
an der Forderung der bisherigen Vorbildung auf einem Gym⸗ 
naſium oder einem Realgymnaſium ganz entſchieden feſtzubalten. Zum 
beſſeren Verſtändniß der dem geſammten Baufach drohenden Gefahr 
werden im Anhange mehrere der einſchlägigen Schriftſtücke mitgetheilt, 
darunter die Eingaben des Berliner Architektenvereins vom Jahre 1878 
und 1891, die Gutachten der Akademie des Bauweſens (vom Jahre 1883) 
und der Berliner philoſ. Facultät (vom Jabre 1880), ferner die mehr⸗ 
erwähnte Eingabe der Docenten der Techniſchen Hochſchule, das Verzeichniß 
der Theilnehmer der 8 u. ſ. w. Die Schrift erſcheint im 
Verlag von Julius Becker, Berlin S., Blücherſtraße 35. 

*Die ſeitherigen Monatsberichte der vom k. b. Staate ſubv. Verſuchs⸗ 
ſtation für Bierbrauerei zu Nürnberg ſind mit Beginn des neuen Jabres 
zu einer Zeitſchrift für Brauerei und Mälzerei unter dem Titel 
„Baieriſches Brauer⸗Journal“ erweitert worden. Das Blatt er⸗ 
Ban wöchentlich und iſt das amtliche Organ der genannten Verſuchs⸗ 
ſtation. i 


Außer fachwiſſenſchaftlichen Aufſätzen und ſonſtigen Mittheilungen, 
welche Brauer: und Mälzerkreiſe intereſſiren, bringt das Brauer⸗Journal 
auch Handels⸗ und Marktberichte über Hopfen, Gerſte, Malz ꝛc. aus allen 
Productionsgegenden. Auch ein Courszettel aller baieriſchen Bierbrauerei⸗ 
Effecten iſt beigefügt worden. Die Redaction des wiſſenſchaftlichen Theils 
hat Herr Dr. Prior, der Vorſtand der obengenannten Station, übernommen, 
den Verlag W. Tümmel's Buch: und Kunſtdruckerei in Nürnberg. 


Handels Ageitung. a 
Hamburg, 5. Februar, 10 Uhr 55 Min. Vorm. Zuckermarkt. 
ern von Arnthal 4 Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
urch F. Mockrauer in Breslau.] Februar 12,97½, März 13,02½, Mai 


Dr. Auerbach berichtet 13.25, Juli 13,40, August 13.47½, Oetbr.- December 12.52½. — Tendenz: 


aus dem iſraelitiſchen Aſyl in Cöln über einige regelwidrige Erſcheinungen I Fest. 


24. Brenlan, 5. Februar. Von der Börse.] Die Stimmung der 
Börse war für fremde Renten eine recht feste, für die sonstigen specu- 
lativen Werthe aber eine eher schwache. Die ersteren wurden durch 
die hohen Notizen des Pariser Platzes begünstigt, während die letz- 
teren in Folge matter Wiener Course nicht vorwärts konnten. Man 

meldete von dortiger Borse, Verstimmung, angeblich wegen eines 
- Zwischenfalls an der bulgarisch-serbischen Grenze, auch scheint da- 
selbst der Rücktritt Crispi's ziemlich schwerfempfunden zu werden. — 
Der Verkehr concentrirte sich heute zumeist auf Türkische und Italie- 
nische Rente, welche beide in sehr grossen Summen lebhaft umgesetzt 
wurden. Der Verkehr in den anderen Papieren stach dagegen gewaltig 
ab und blieb äusserst belanglos. — Schluss unverändert. 

„Per ultimo Februar (Course von 11--13/, Uhr): Oesterr. Credit Actien 
175½— 175 bez. Ungar. Goldrente 928 — / bez., do. Papierrente 899% 
bes.“ Verein. Königs- und Laurahütte 135 ½—.135½ bez., Donners- 
marekhütte 87%, —3,—3, bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 86 bez., 
Orient-Anleihe II 76 bez, Russ. Valuta 236¼ — 236 bez., Türken 18,95 
bis 19— 18,95 bez., Italiener 93,75—93,55—93,60 bez., Türk. Loose 80 
bez., Schles. Bankverein 1229, bez., Breslauer Discontobank 106 etwas 
bez., Bresl. Wechelerbauk 1044, Br., Lombarden 58 ½—7½ ber., Katto- 
witzer 130 ‘bez. 


Auswärtige Anfanss-Course. 
Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


x Berlin, 5. Februar, 12 Uhr — Min. Credit Actien 175,40. Laura- 
hütte —, —. Disconto-Commandit 215, 10. Still. 


Berlin, 5. Februar, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 174, 90. Staats- 
bahn 107,70. Lombarden 58, 20. Italiener 93, 70. Laurahütte 135, 50. 
Russ. Noten 236, —. 4% Ungar. Goldrente 92, 70. Orient-Anleihe II 


75,80. Mainzer 119, 20. Di a it 915 ii 
Türk, Loose 79, 50. eg Commandit 215,50. Türken 18, 90. 


„Wen, 5. Februar, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Acti 
Marknoten 56, 2 4% Unger. Goldrente 104. 35. Ruhig. 3 
Wien, 5. Februar, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Act. 306, 25. 
Anglo Austrian 165, 30. Staatsbahn 1, 78, Lombarden 129 88. 
4% Unger. Goldrente 106 15 de. Pant 91, 60. Marknoten 56, 17. 
Actien 91, 2 8 apierrente 100, 60. Alpine Montan - 
Frankfurt a. . Februar. Mitta 
Staatsbahn 214, 75. Galizier —,—, Ung. 80 gg 25 87. 
98, 20. Laurahütte 135, 80. Still. . p 


Paris. 5. Februar. 30% Rente 95. 45. Neueste 
105, 17. Italiener 93, 60. Staatsbahn 536, 25. 
Egypter 494, 37. Ruhig. 

London, 5. Februar, Consols von 1889 97, 
99, 25. Egypter 98, 50. Schön. f 


Anleih, 
Lombarden — 


37. Russen Ser. II 


Wien, 5. Februar. [Schluss- Course. Behauptet. 
Cours vom 4. 5. N E08 vom 4. ı 6 


Uredit-Actien . 806 75 806 65 Ämarknoten 22.0... 56 10 56 15 
Bt.- Eis.-A.-Cert. 242 — 241 50 40% ang. Golärente. 104 20 104 35 
Lomb. Eisend.. 130 25 180 15 fSilberrente ,,...... 91 75 91 65 
Galisier ....... 210 65 210 50 [Londůon 114 15 114 20 
Napoleonsd’or . 904 9 05½ Ungar. Panierrente . 100 65 100 65 


Glasgow, 5. Februar, 11 Uhr 10Min. Vormitt R ixed 
aumde rs — 46, 6. Stetig. 9 er 


Cours- O Blatt. 


Berlin, 5. Februar. [Amtliche Sehluss-Course.] Ermässigt. 
Eisennapn-Stamm-Aoties, Cours vom 4. 5 


SE —— . Re Tarnow. 8t.-Pr.-Acı. 68 —| 69 40 
iz. Cari-Ludw.ult i 
Gotthard-Bahn uit.. 159 — 159 10 p. . 18 55 106 90 
Lübeek-Büchen .... 168 501690 — dio, do. 3110. 98 701 98 80 
Mainz-Ladwigshaf.. 119 251119 40 do. do. 30%. 86 30 86 20 
Marienburger — 64 25 64 — Preuss. 40 bons. Ani. 106 30 106 30 
itteimeeroahn.... 102 — 102 20 do. 3¼% dto. 98 75 98 90 
Ostpreuss, St.-Act. 88 — 88 10 do. 30% o do. 86.601 86 50 
Warsenan-Wien.... 231 280 50 ao. FE. Anl. de 58 171 70.171 70 


Eisenbann-Stamm-Prioriiärer. / 
Bresisn-Warsenan.. 56 —| 56 25 
Bank-Aotler.. 
Bresi.Discontovank. 106 60 106 50 
ao, Wechslerbank 104 40 104 40 
Deutsche Bann 163 — 163 — 
Disc.-Command. ult. 215 60 215 
Oest. Cred.-Anst. ult. 175 10 174 75 
Sehies. Banzveram. 122 90,122 

industrie-Gesei!scnaftes 
Archimedes 125 — 125 
Bismarekhütte 161 — 161 
Bochum. Gusssthl.. 143 — 143 
Brsi. Bierbr. St.-Pr. 39 50 37 
do. Eisend.Wageno. 172 90 172 
do. Pierdebahn . 134 70 135 
do, verein. Oelfabr. 
Donnersmarcknütte 
Dortm. Union St.-Pr. 
Erdmanns dri. Spinn. 
Flöther Maschinenb. 114 75 114 25 
Fraust. Zuckerfabrik 110 — 111 — 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 174 — 174 30 4 i 
Hofm. Waggoniabrik 166 50 166 20 do. Orient-Anl. I. 76 — ! 
Kattowitz. Bergb.-A. 129 90 130 — |Serb. amor:. Rente 89 70 89 70 
Krameta Leinen-ind. 131 50 131 50 Türkische Anleine. 18 90 18 90 
Laurahütte 135 90 135 75 do. Loose 79 30 79 10 


Posener Piandbr. 4% 101 80102 — 
do, ao. 3½% 96 90 97 — 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 98 — 97 90 
do. Rentenbrieie.. 103 10 103 — 
‘ Eisenbann-Priorftäts-Obligationen. 
Obersenl.3½% Lit. E. 
2 Ausländisohe 
Egypter % 
Italienische Rente. 
do. Eisend.-Oblig. 
Mexikaner 1890er 
Oest. 40% Golarente 
ao, 4½% Papierr. 
. 41,0%, Silberr. 
1860er Loose. 
50% Pfandor.. 
do. Liou.-Pfandbr. 70 — 
Rum 5° amortisable 100 10 
do. 4% von 1890 86 75 
Russ. 1883er Rente 107 50 
do. 1889er Anleihe 99 25 
do. 4½B.-Or.-PfDr. 102 50 


— —| — 
Fonds. 
20 
50 
40 
40 


98 25 
93 70 
57 40 
90 30 


— 2 


82 75 83 
92 70 93 — 


Markisch-Westfül. . 262 — 262 50| do. Tabaks-Actien 164 25164 50 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 160 20 160 20 ng. 4% Goldrente 92 75 92 75 
Nordd. Lloyd ult... 142 80 142 — do. Papierrente .. 89 90) 89 80 
Odseni. Chamotte-F. 119 75 120 — Bankneten. 


do. Eisb.-Bed. 86 25 86 25 Oest. Bankn. 100 Fl. 178 15 178 20 
do Zisen-ind. 154 50 154 70 Ruse. Bankn. 100 SR. 235 75235 85 

do. Portl.- Cem. 115 30,115 60 Wechsel. 
Oppein. Portl.-Cemt. 106 60106 90 Amesterdam 8 T. — 168 50 
Bedenhätte St.-Pr. 79 25 79 90] London 1 Letrl. 8 T. — — 20 34 
Schiesischer Cement 140 101139 50 do. 3M. — —| 20 24 
do. Dampf.-Comp. 116 116 — Paris 100 Eres. 8 T. — 80 70 
do. Feuerversich. — —| — — I Wien 100 Fl. 8 T. 177 95177 95 
do. Linkh. 8t.-Aet. 185 25 187 —| do. 100 Fl. 2 M. 177 — 176 85 
40. St.-Fr.-A. 185 25 187 — | Warschau 1008R S T. 235 70 235 50 


Pr 


+ 


Magdeburg, 5. Febr. Zuokerkörse. (Orie.-Telepr. d. Brest. Zig. 


4. Februar. |] 5. Februar. 

Kornzucker Basis 92 pC.. ꝑ 17.30 —17,50 17,40—17,70 
Rendement Basis 88 p ww. 9 16.30 — 16,60 16.40 — 16.80 
Nachproducte Basis 75 pCt.... 12,85 — 14,00 13,00 —14.20 
Brod-Rafnnade fili. .¶ 2 . . 27.527,50 27,25—27,50 
Brod-Raffna de. *. . 27.00— 27,25 27.25 

Gem. Raffinade III. er 2%6,50— 27,75 
TE EEE EP 25.50 5,75 


Tendenz: Rohzueker besser. Raff nirte besser. 

Termine: Febr. 13.00 M., März 13,07!/,, April 13,17½ M. Siramm. 

Hamburg, 5. Februar. 10 Uhr 25 Min. Vormittags. Ka feemarkt. 
[Telegramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg. vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.! März 79¼, Mai 77½, September 741g, 
December 68¼. — Tendenz: Behauptet. Zufuhren: Rio 13 000, Santos 
8000. — New-Toxk 5—10 Points Hausse. ; 

Leipzig, 4. Februar. Kammzng-Terminmarkt, [Orig.-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Unser heutiger Markt verkehrte bei ruhigem 
Geschäft zu unveränderten Preisen. Man handelte Vormittags: 


Mais ner . . 10000 Ko. à 4,321/, M. 
September 10000 „ „ 4,37½ „ 
October 10 000 „ „ 4,37½ „ 


Umsatz seit gestern Mittag 120 000 Ko. 
An der Börse und Nachmittags kamen 
Abschluss: 


folgende Geschäfte zum 


Februar ..... 


März ..... 15 000 „ 30 
8 ... 5000 „ „ 432½ „ 
September 10 000 „ „ 437½ „ 
October „ s 
November „ 4371). 


FE 15.000 Pi: 
Man schliesst ruhig; Februar-März 4,27%), April bis M an Jum- 
Juli 4.32½, August-October 4,35, November bis December 4,371 Ranfer. 
Breslauer Schlachtviehmarkt. Marktbericht vom 4, Februar 1891. 
Der Auftrieb betrug: 1) 505 Stück Rindvieh, darunter 231 Ochsen 
274 Kühe, und 12 Stück Bestand, zusammen 517 Stück. Bei Er- 
öffnung des Marktes entwickelte sich das Geschäft in Rinder ziemlich 
lebhaft, weil mehr auswärtige Käufer da waren, bessere Preise wurden 
jedoch nicht bewilligt, der Schluss des Marktes war matt. Unverkauft 
blieben 4 Ochsen, 4 Kühe. Man zahlte für 50 Kigr. Fleischgewicht 
excel. Steuer: Prima-Waare 54—56 M., II. Qualität 52—56 M., geringere 
48—52 Mark. 2) 680 Stück Schweine und 49 Stück Bestand, sowie 
76 Bakonier. Das Geschäft in Schweinen verlief langsam bei flauer 
Tendenz. Unverkauft blieben 52 Stück. Man zahlte für 50 Klgr. 
Fleischgewicht exel. Steuer: beste feinste Waare 4650 M., mittlere 
Waare 42—46 M., Bakonier 50 M. 3) 296 Stück Schafvieh. Lang- 
sames Geschäft. Gezahlt wurde für 50 Kilogramm Fleischgewicht exel. 
Steuer: engl. Lämmer 58 Mark, Prima-Waare 52-56 M., geringste 
Qualität 3640 Mark. 4) 368 Stück Kälber, erzielten Mittelpreise, 
Export: Oberschlesien 10 Ochsen, 135 Kühe, 3 Kälber, Berlin 25 
Ochsen, Sachsen 28 Ochsen 22 Kühe. 
= Grünberg, 3. Februar. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Auf dem gestrigen Wochenmarkt wurden bei mässiger Zufahr vor- 
herrschend vor wöchentliche Preise gezahlt. Stroh und Eier gingen im 
Prelse zurück. Bezahlt wurden pro 100 Kilogramm Weizen 19 — 18.50 
M., Roggen 18—17,50 M., Hafer 14— 13,80 M., Kartoffeln 6,60 —5,50 M., 
Stroh 3,00 —2,50 M., Heu 5—4 M., Butter (Kilogr.) 1,80 — 1, 60 M., Eier 
(Schock) 4,80 M., gegen 5,40 M. vor wöchentlicher, Preis. N 
Freiburg i. Schl., 3. Februar. [Marktbericht von Max 
Basch.] Am heutigen Markte war das Angebot reichlich, die Stimmung 
jedoch recht ruhig und mussten sich Verkäufer zu Preisermässigungen 
verstehen. Man zahlte für: Weissweizen 18,00 - 20,50 M., Gelbweizen 


12,50 — 13,50 M. pro 100 Klgr. 

Chemnitz, 4. Februar. [Wochenbericht von Berthold 
Sachs.] Wetter Regen. Die Stimmung an unserer heutigen Wochen- 
börse war wiederum sehr flau, Preise weichend und Umsätze gering, 


Eröffnung der Schifffahrt billigere Preise erwartet. Weizen, russischer 
und polnischer, weiss und roth, 200 bis 215 M., do. sächsischer, gelb 
192 bis 195 M., do. sächsischer weiss —,— M., Roggen, hiesiger 16€ 
bis 174 M., do. sächsischer und preuss. 185—189 Mk., do. fremder 186 
bis 194 M., Gerste, Brauwaare, hiesige 150 — 165 M., do. Brauwaare, 
fremde 170—190 M., Hafer 142—152 Mark, Mais rumünischer 141— 146 
Mark, do. Cinquantin 150—154 M., Erbsen, Kochwaare, 185—205 M., 


Weizenmehl 000 30,75 M., do. 00 29,75 Mark, do. O 27,75 M., Roggen- 
mehl 0 28,75 M., do. I. 25.75 M. Spiritus loco per 10000 L.-pCt. mit 
70 M. Consumsteuer 50,60 Mark, mit 50 M. Consumsteuer 70,40 M. 


= Letzte Course. 
Berlin, 5. Februar. 3Uhr 40 Min [Dringliche Original-Depesche 
ei . au und e schwach und geschäftslos, 
2 weızer Bahnen . rahü 8 
eder gesch les est. Laurahütte matt. Schluss 
ours vom 4. 5. 
Gerl. Hiendeisges. uit 160 87160 37 
Disc.-Command. uit 215 75 215 50 
Oesterr. Credit. . un. 175 251174 87 
Laaranütte ..... ait. 185 87134 87 
Warschau-Wien.ait, 231 —ı930 25 
Harpener air. 196 251195 50 
Bochumer um. 143 751143 25 
Dresdner Bank. ait. 159 501158 87 
Hibvemia. ......ult. 192 50.192 25 
Dux-Bodenbach..uli. 245 — 243 75 
Geisenkirchen . . ult. 179 371178 37 


Cours »om 4. 
Ostpr. Südb.-Aet. uit. 
Drin. Unionst. Pr.ult 83 
Franzosen . 
Galizier 
Italiener. ers... 
Lombarden..... 
Türzenıoose ... 
Donnersmarckh. at. 
Russ. Banknoten. ait. 
Ungar. Goldrente ult. 
Kari end.-Miawa ult. 


alt. 80 
87 
236 — 236 — 
92 75 92 75 

64 25 64 25 


Berlin, 5. Februar, 12 Uhr 25 Minuten. [Antangs-Course.] 
Weizen (gelber) April-Mai —, —. Mai-Juni 198, 25. Roggen Febinar 
176, —, April-Mai 173, —. Rüböl April-Mai 57, S0. Mai-Jnni —, 
Spiritus 70er Febrnar 52, 20, April-Mai 52. 30. Petroleum loco 4, —. 
Hafer April-Mai 143, 25. 

sseräk, 5. Februar. [Schlussbericht.] 


> Cours vom 4. | 5 Cours vom 4. 5. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl per 1000 Kg. 
Fester. Fester. 
April-Mai......- 198 — 198 50 April-Mai .. . . 57 70058 — 
Mai- Juni 198 —!198 751 Mai- Juni ] 57 90 
Juni- Juli. 199 — 199 75 
Roggen p. 1000 Kg Spiritus 
Stil g per 10 000 L.-pCt. 
Februar 176 — 1176 — Schwankend. 
April- Mai 173 — 1173 — SS 70er 52 30 52 40 
Mai- Juni 169 751170 — Februar..... 70er 52 —] 52 20 
Hafer per 1000 Kg. April-Mai.... 70er 52 10| 52 — 
April- Mai 142 75143 —] Aug -Septbr. . 70 er 52 10 52 10 
Mai- Juni 143 751144 — Loco ... 50er 72 —| 72 20 
Stettin, 5. Februar. — Uhr — Min. i 
ours vom 4. 5. 8 Cours vom 4. 5. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 
Unverändert. ‘ Ruhig. 
April- Mai 194 50 194 — April- Mai 57 — 57 — 
Mai- Juni 195 20 195 — September-Oetbr. 57 50 57 50 
Spiritus | 
. p. 1000 Kg. | r. 10000 L.-pCt. 
nveründert. co.. . 50er 69 60 70 40 
April- Mai 171 70 171 20 Loco 70er 50 — 50 80 
Mai- Juni 168 501168 — April-Mai ... 70er 50 50 51 — 
Petroleum loco. 11 40] 11 40] Aug.-Sepibr.. 70er 51 —| 51 30 


Posen, 4. Febr. [Börsenbericht von Lewia Berwin Söhne, 
Getreide- und Producten-Bericht.] Das Angebot in Weizen und 
Roggen war am heutigen Wochenmarkte mässig und konnten beide 
Artikel letzte Werthe gut behaupten. In den anderen Cerealien fanden 
nur schwache Umsätze zu unveränderten Preisen statt. — Laut Er- 
mittelung der Markt-Commission wurden per 100 Kilogramm folgende 
Preise notirt: Weizen 18.80—18,10—17,40 M., Roggen 16,70—16,10— 13.30 
Mark, Gerste 15,10—14.00 M., Erbsen, Kochwaare, 14,50—13,90 Mark, 
Erbsen, Futterwaare, 13,00—12,50 M., Kartoffeln 4.40—3,80 M., Wicken 
11,30—10,70—10,30 M., Lupinen blaue 8,50—8,00 Mark. 


8 ra 
REN. * 


17,00—19,60 M., Roggen 16,50 — 18,00 M., Gerste 14,00 16,50 M., Hafer 


do. Mahl- und Futterwaare 163 bis 168 M. Alles pro 1000 Kler. Netto. 


da das Angebot von Landwaare bedeutend und man allgemein bei 


—k Breslauer 


Kartoffeln Richtstron Krummstroh Hen 
(pro 100 Kilogramm 
Amtliche Feststellung.) 
1891: 1890: 1891: 1890: 1891: 1890: 1891: 1890: 
Januar 468 3,85 4,06 6,93 3,15 6,09 4,97 6,86 Mark. 


L. London, 3. Februar. [Mining Lane- Bericht.] In der 
letzten Woche hat der Pfeffermarkt eine weitere Besserung er- 
fahren; besonders für schwarzen Singapore-Pfeffer auf Liefe- 
rung, worin noch viele speculative Engagements offen sind, sind 
Preise höher gegangen, da Kabeldepeschen von Singapore meldeten, 
dass die Zufuhren der neuen Ernte erst spät hereinkommen werden. 
Für Januar-März steamer hat man bereits über 4% Pence, Londoner 
Conditionen, bezahlt. — Weisser Pfeffer ist auch mehr gefragt und 
wird dafür jetzt 7½ Pence verlangt. Zanzibar-Nelken sind 
fester und fair quotirt 3½ Pence. — Flocken-Tapioca ist ruhig 
und kann man zu 13], Pence fair Penang kaufen. Gambier hat 
sich etwas verflaut und Februar-März-Abladung ist zu 22 sh Londoner 
Conditionen käuflich. — Catechu ist unverändert. — China-Gallen 
liegen matter und sind zu 53 sh cif käuflich. — Schellac hat in 
letzter Auction wieder nachgegeben. Der speculative Markt kann sich 
seit den diversen letzten Fallissements immer noch nicht erholen und 


Stimmung bleibt sehr gedrückt. 


® Sohlesisohe Aotien-Gesellsohaft für Portland-Ooment-Fabri- 
kation zu Grosohowitz bei Oppeln. Dem Geschäftsbericht für 1890 
sind nachstehende Mittheilungen zu entnehmen: Der von der ausser- 
ordentlichen Generalversammlung am 10. März v. J. gefasste Beschluss 
auf Erhöhung des Actien-Capitals um 650 000 M. auf 3 380 000 M. ist 
prompt durchgeführt, und die durchgeführte Erhöhung unter dem 
25. April in das Handels-Register des königlichen Amtsgerichts zu 
Oppeln eingetragen worden. Die Einzahlung erfolgte inclusive 4 pCt. 
Rechnungszinsen vom 1. Januar 1890 ab zum Parieourse seitens der 
bezugsberechtigten Actionäre und freiwillig zum Course von 104 pCt. 
seitens der gemäss $ 6 unseres Statuts ebenfalls zum Paricourse be. 
zugsberechtigten ersten Zeichner, welche ausserdem die Stempel- und 
Actiendruckkosten der Neuemission übernahmen, und endlich mit 
Ausnahme eines einzigen, welcher nur ½2 der Gesamintberechtigung 
besitzt, in rechtsgiltiger Form für alle Zukunft auf fernere Ausübung 
ihrer Gründerrechte verzichtet haben. Der grösste Theil der 
im Frühjahre beschlossenen und begonnenen Neubauten ist 
fertiggestellt. Von den zunächst projectirten acht Dietzsch’schen 
Doppeletagen - Oefen waren vier Ende Juli und der fünfte 
Mitte October im Betrieb. Der sechste und siebente nahen ihrer 
Vollendung, und die Fertigstellung des achten steht für diesen Sommer 
in Aussicht. Eine sehr gut funetionirende Kugelmühlenanlage für 
mehr als ein Drittel der Gesammtproduction ist seit mehreren Wochen 
vollendet. Der Absatz an Portland-Cement war während der Haupt- 
bauperiode bei ziemlich unveränderten Preisen befriedigeud und dem 
Umfange der Fabrikation entsprechend. Der früh eintretende Winter 
hat aber den Absatz des IV. Quartals ungünstig beeinflusst, so dass 
die Bestände am Jahresschluss erheblich grösser waren als im Vor- 
jahre. Die Gesammtproduction des Jahres 1890 betrug 360 854 Nor- 
mal-Tonnen, wovon 81682 in den neuen Etagenöfen gebrannt 
wurden, gegen 1889 eine Mehrproduction von 53618 Tonnen. 
Der Absatz stellte sich auf 328598, gegen 311731 Normaltonnen 
im Vorjahre. Obwohl die Preise für Kohlen und die Arbeits- 
löline erheblich gestiegen. sind, und. obwohl die durch Neu- 


einrichtungen bewirkten günstigeren Productionsverhältnisse nur einem 


bescheidenen Theil des Gesammt-Quantums zu Gute gekommen sind, 
stellten sich die Productionskosten doch nur um eine unbedeutende 
Kleinigkeit höher, als im Jahre 1889 (nicht ganz 1 pCt.). Da die 
Durchschnitts-Verkaufspreise ebenfalls fast ganz die gleichen waren 
wie im Vorjahre (ca. ½ ot. höher), so stellt sich der Gewinn an der 
verkauften Tonne Portland-Cement beinahe auf den gleichen Betrag. 
Der erzielte Gesammtgewinn betrug 777607 Mark. Davon kommen in 
Abzug: Abschreibung auf das Anläge-Conto 30 Pf. pro produeirte 
Normaltonne Portland-Cement 108256 M., Unkosten 73661 M., Repa- 
raturen 83373 M., Abschreibung auf das Haus Sedanstrasse 29, Breslau, 
1000 M., Reserve für event. Ausfälle auf dem Debitorenconto 2000 M. 
Reserve von ½ pot, Discont, den Fälligkeitsterminen der ausstehenden 
Forderungen entsprechend, 1202 M., Coursverlust auf dem Eiffecten- 
Conto 18065 M., zusammen 287559 M. Für den verbleibenden Rein- 

ewinn von 490047 M. wird folgende Verwendung vorgeschlagen: 
Ordentliche Dotirung des Reservefonds 47 875 M., ausserordentliche 
Dotirung desselben zur Completirung auf die gesetzliche Maximalhöhe 
von 10 pCt. des Actiencapitals 4164 M., Statuten- und vertragsmässige 
Tantiemen 71812 M., Vertheilung einer Dividende von 10½ pCt. auf 
die Actien 354 900 Mark, Vortrag pro 1891 11294 Mark. Das in der 


2 


Bilanz von 1889 noch mit 30 000 Mark bezifferte Rypotheken-Conto 1 
ist durch Zurückzahlung dieser Summe zur Saldirung gelangt, 
und die Gesellschaft nunmehr ohne jede Grundbuchschuld. Die 
Betriebsmittel bleiben sehr reichlich auch nach Fertigstellung 
der für 1891 noch in Aussicht genommenen Bauten und Ein- 
richtungen. Die pro 1891 laufenden Abschlüsse auf Portland- 
Cement sind der Ziffer nach etwas höher als zu gleicher Zeit im Vor- 
jahre, während sich die Durchschnittspreise derselben fast um 5 pCt. 
niedriger stellen. Der Versand seit 1. Januar cr. ist in Folge des 
strengen Winters ein ungewöhnlich geringer, und die wenigen, während 
der letzten Zeit ausgeschriebenen Submissionen zeigen durchweg 
Neigung der Fabrikanten zu Preisconcessionen. Für die Beurtheilung 
der Aussichten pro 1891 ist ferner als ungünstig in Beiracht zu ziehen 
die weitere Steigerung der Kohlenpreise, sowie erhöhte Belastung durch 
die socialpolitischen Gesetze, als günstig dagegen der Umstand, dass 
fast die gesammte Fabrikation in Etagenöfen gebrannt werden wird, 
sowie dass der Reservefonds nunmehr wieder complet ist. 


* Der Hohofenstrike in Schottland. Wie dem „B. T.“ geschrieben 
wird, ist jetzt endlich eine Aussicht auf Beilegung des Zwistes vor- 
handen, Nachdem der schottische Eisenbahnstrike zu Ende gegangen 
ist, sind gleichzeitig Anzeichen vorhanden, dass der langanhaltende 
Streit zwischen den Eisenfabrikanten und Hohöfenarbeitern sich seinem 
Ende nähert. Gut unterrichtete Leute glauben, dass die Arbeiter in 
sehr Kurzem eine Lohnherabsetzung annehmen werden, und dass eine 
beträchtliche Anzahl von Hohöfen folglich wieder angezündet 
werden wird, 


* Jute-Industrie. Entgegen der neulichen Angabe der „H. B. H.“ 
versichert die „Weser-Ztg.“, dass auf der Tagesordnung der auf den 
14. Februar berufenen Versammlung des Vereins der deutschen In- 
dustriellen von Verhandlungen wegen einer neuen Convention nichts 
steht und dass die zuletzt geplante Convention nicht nur von den drei 
wish, sondern auch von sechs anderen deutschen Fabriken abgelehnt 
worden ist. 


„ Zahlungsverlegenheit. Die Firma L. Schäfer, Maschinenfabrik 
in Halle a/S. ist, laut „L. T.“ in Zahlungsverlegenheiten gerathen und 
sucht ein einjähriges Moratorium nach. 

=n= Warschau, 3. Febr. Die „Warschauer Zuckerfabriken- 
Actien-Gesellschaft“ vertheilt für das Geschäftsjahr 1839/90 eine Divi- 
dende von 16!/, pCt. d. h. 81½ Rubel pro 500 Rubel-Actien. — Die 
Dividende der Eisen- und Stahlfabrik „Bankhütte“ in Dombrowa für 
dasselbe Geschäftsjahr 10 pCt. Ausserdem hat der Reservefonds eine 
namhafte Verstärkung erfahren. 


Coneurs-Eröffnungen. 

Kaufmann Otto Schwartz in Danzig. — Firma J. Silberpfennig 
Nachfolger in Hamburg. — Firma H. L. Lazarus, Kunsthandlung, in 
Hamburg. Ä 

Schlesien: Handelsmann Robert Scheerer in Bunzlau, Concurs- 
eröffnung: 2. Febr., erste Gläubigerversammlung: 3. März, Anmelde- 
frist: 7. März, Prüfungstermin: 23. März, Verwalter: Geh. Justizrath 
Minsberg. — Bauunternehmer A. Schwalm in Liegnitz, z. Z. in Halben- 
dorf bei Schleife in der Lausitz, Concurseröffnung: 3. Februar, erste 
Gläubigerversammlung: 26. Febr., Anmeldefrist: 2. April, Prüfungs- 
termin: 16. April, Verwalter: Kaufmann Reinhold Schurzmann in Liegnitz. 


Eintragungen in das Handelsregister. 

Eingetragen: Die Firma: Orientalische Tabak- und Cigaretten- 
Fabrik „Turban“ K. Madrzejewski, Münchener Pschorr-Bräu C. Pohl- 
mann, beide in Breslau. — Eintritt des Kaufmanns Wilhelm Nocon in 
die Firma Gebr. Poralla in Breslau. 

Gelöscht: Die Firmen: Rich. Schneider, W. Hiersekorn, J. F. 
Zeiske, Hermann Gude’s Nachf. Albrecht Rosse, sämmtlich in Breslau. 


Ausweise. 
Petersburg, 4. Februar. [Ausweis der Reichsbank vom 
2. Februar n. St.] 


Baseennestanddeſd een 124 069 000 Rbl 
Discontirte Wechsel! 1 17888000 
Vorschüsse auf Waare n Sera en 15 000 
Vorschüsse auf öffentliche Fonds . 7 990000 
Vorschüsse auf Actien u. Obligationen 11349 000 - 
Contocurrent des Finanzministeriums......- N 111 666 000 
Sonstige Contocur renten EEE 42 948 000 
Vrerzinsliche: Depots 26 931000 


i. grosser Auswahl, als angenehmste Fest- 
GerahmteBilder 8 empf. d. Kunsthandlung von 
’ heodor Lichtenberg, Zwingerplatz 2. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 5. Februar 1891. 


(Course von 11—12%/, Uhr.) Tendenz: Lustlos. 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Amtliche Course. 
Deutsche Fonds, 


vorig. Cours. 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 = 


heutiger Course. | B.-Wsch. P.-Ob.|& 


102,30 B 


Oberschl. Lit. E. 3½ 


Bank-Actien, 
Börsen-Zinsen 4 Procent. 


97,75 B 


| 50 v 


en-Zins Ausnahmen angegeben 
Dividenden 1839. 1899. vorig. Cours. heut. 6 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Fräul. Helene Zaabel, 
Elbing, mit Pfarrer E. Weh⸗ 
ringer, Grunau. Frl. Anni 
von Brieſen mit Herrn Ferd. 
von Schlutterbach, Hauptmann 
im Gren.⸗Regt. Nr. 10, Breslau. 
rl. Ellinor von Wentzky und 
etersheyde, Dresden, mit Hrn. 
Sehen. v. Buddenbrock, Ritt⸗ 
meiſter im Hufaren-Regt. Nr. 4, 
Strehlen. Fräul. Eliſe Mühle 
mit Realgymnaſiallehrer Richard 
Teichmann, Grünberg i. Schl. 
Verbunden: Dr. med. Riem: 
ſchneider mit Fräul. Gertrud 
Urban, Greiffenberg i. Schl. 
Geboren: Ein Sohn: Hofprediger 
J. Kritzinger, Berlin. Diviſions⸗ 
pfarrer Zechlin, Zelle. Rector 
Karl Kleiner, Hoyerswerda. 
Geſtorben: Paſtor Albert Brede, 
Züllchow. Ober⸗Reg.⸗Rath Cleve, 
ey Frau Geh. Reg.: u. 
Landrath Armgard v. Kroſigk, 
eb. von Haeſeler, Halle a. S. 
Prof. u. Prorector Eruſt Sachſe, 
Glogau. Frau Amtsgerichtsſecr. 
Louiſe Lips, geb. Großmann, 
Breslau. 


Heut: Backſchinken 


mit warmem Salat. 


Aug. Herrmann, Strg 8 


Rn a (o., 
el ung, 
lem 


0 
ing 19, 


empfehlen ihr gut aſſortirtes 


Sorten Weine 
zu billigſten Preiſe. Für 
Wiederverkäufer vortheil⸗ 
hafteſte Bezugsquelle. (4636) 
Feruſprech⸗Auſchluß 741. 


Lager aller 


Vollständigen Ersatz für frisch 
gedämpftes Obst bieten meine 


Dunstfrüchte 


ohne Zueker, f 
in Gläsern à ca. 1½ Pfd. Inhalt, 


Stachelbeeren, Kirschen 
Pflaumen, Birnen N a 75 Pi. 
Kirschen ohne Kerne à 1,25 M. 


G. L. Sonnenberg, 


Königsplatz 7 u. Tauentzienstr. 63. 


In Folge Auflöſung 
meines Geſchäftes habe 
ich noch äußerſt billig 
zu verkaufen: 


1 vorzüglich erhaltenes 
elegantes Nepoſito⸗ 
rium mit Schüben und 
Glasthüren, 

2 ſehr genau ziehende 
meſſing. Standwaagen, 
Etagere, 

1 runde Terraſſe, 

1 Decimalwaage, 

4 Nouleaux für Schau ⸗ 
fenſter, 

4 Marquiſen, 

: Fr 

achygraph, 

1 Kaſten mit 4 Fächern 
zu je 2 Centner In 
halt (Mehl, Hülſen ⸗ 
früchte ꝛc.), 

1 Negal für Lagerraum, 

1 eiſerne Korkmaſchine, 
neues Syſtem, 

1 Schiffstau, 15 Meter 
lang, 

1 Kafferbrenn Einrich- 
tung, : 

1 Kronleuchter für Gas 
(Schaufenſter), 

1 Kronleuchter für Pe 
troleum (Zimmer), 

1 Zimmerſpiegel, 

1 Divan, 

1 Garderobenſtaͤnder. 


A. Ross, 


Kloſterſtr. 90 a, pt. links, 
Edle Ohlauerſtadtgraben. 


Das jhönfte Andenken: Oel- Portraits nach Photos 


graphie, vornehme Ausführung 


ip. Aehnlichkeit garantirt, em · 


pfiehlt Maler⸗Atelierͥ „Rembrandt“. Breslau, Tanentzien⸗ 


4. 
ER und frauen. 


* 
— 


Hunderte Anerkennungen höchſten Adels. Proſpecte 


114761 


Ours. 


Zu Conflrmatlons-, Hoohzelts· und Goburtstagsgeschenken 
empfiehlt Praohtwerke, Glassiker, Photographlen eto. 


Buchhandlung Julius Hainauer. 


Sehweidnitzerstrasse 52. 


15134 


Breslau, 5. Februar. Preise der Gereallen. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Gommisslon. 


do. do. 3½ 96.40 bz 96,40 bz Warschau-Wien 4 — Bresl. Dscontob. 7? 106,00 ebzB 00 ebzB gute mittlere gering. Waar. 
b. Reichs- Anl. 4 106,70 G 106.99 B ̃ 8 10350 er 
Fre 5 5 8 3½ Ri bad 98.70 B Eisenbahn- Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotien. an Bade 2 — B 080 B oer 100 Kilogr. höchst, niedr. höchst, niedr. höchst niedr. 
do do. 3 86.40 B 8030 B Börsen-Zinsen 4 Proceni. Ausnahmen angegeben ai E ARAARARAAAMA 3 
Na a Sr 8 Dividenden 1889. 1890 Oesterr.Credit. 10% —| — _ — 8 | Weizen, weiss neuer 1 19701 19150)19; 104181605 18110517 
iegn. Std.-Anl. 3½ 95,75 cbz 9852 8 Br. Wech. St. P.) 1¾ — | — — Schies. Bankver. 8 — 12275 ebz 122.75 bakl | Weizen, geld neuer | 1960] 1940 19 10,1860 18; 10|17 |60 
Pıss. cons. Anl. 4 106.05 B 106,25 B Tr ee 10 do Bodenered. 6 — 120.50 bz26 120.9 zen, g I 1 
r : 0 N 6,29 Un. G. x — = = 8 : „50 bz 9,90 bz 40117 7416150116 — 
63 do. 3½ 98.50 ba 98.65 bz Galiz.C.- Lud w. 4 ) Börsen: 2 5 ’ Roggen . * 17170 17 2011 
„ 8880 8 Lombarden .. 1% — | 58,50 B 58,50 B örsenzinsen 4 Procent. BEE cn. ces 1680] 16] 10]15|20]14]70] 1440 13] 10 
do. Staats-Anl..& | — Ey Lübeck-Büchen. | 734] — | — — industrle-Papiere. Hafer alter Fe 2 e 127 = 
do. -Schuläsch.[31/,| 99,50 G 99,50 6 Mainz iudwgen. | 4*/,| — 118,75 @ [119,006 Archimedes. . 10 — | — AR neuer . | 131201 8888118301242 
Prss. Pr.-Anl. 55 3½ — _ Des. -iranz. Be Ilg 5 Bresl. A.-Brauer[T[ 0 — | — en Erbsen rer 1680 16136115180]15|30]14| 80113180 
Pidbr. schl. altl.3½] 98,15 bz 98,20 B )_Börsenzinsen 5 Erocen:, do. Baubank.| 8 — 94506 |- Festsetzungen der Handelskasımer-Gomaission. 
— = A.. 3½ 97,95 bz 5 — Dr RE . Papiergeld, do. 5 8 — Rs Bu Zn ord. Waare. 
o. Rusticale. 3½ 97,95 ba 98.00 ba est. W. 100 Fl. . 178,30 bzB 178.00 b2G f do. Sor.-A.-G. — | — 4 ＋ 
6. 11 —.— 3½ 9795 bz 98,00 bz Russ. Bankn. 100 SR. 220,25 bzB 236.10 bz 3 6 193 3 Rags 24 50 219019 8 
ie — Fi 7 do. Wagenb.-G.] 12 | — 17250 173,00 it übsen 23 20 20 >. 
40, alt... 4 10150 B 101 666 Ferpt Bes- Aulſg, 5800 0 J 982 B Coment Giesel. 10 | 8½ — 5 . he 
40 Lit. A. 4 en = 101,25 b Griechisch. Anl. s | 92,00 G 92.00 B re er 60 — 87,606 8765 6 Dotter +++ 50 18 50 17 50ũũ 
o. neue 101,5 : ? 5 ramnsd. A.-G.] 6½ — | — — Schlaglein 50 20 — — 
do. Lit. 0.8.7 5 r a Flöther Masch.“ — | — |114,00 6 114,0 6 — ....... e 
60, Lit B. 8 Islien. epi, | 93.1035 bat 93.60 8 . FEN — 
n FR ee do. Eisenb.-Obl.2 57,50 57.50 B 2 8 l en resiau, 5. Februar, . Wei 
a 101,35 B Krak.-Oberschl.4 | 96,10 G 96,10 6 Kattow.Brgb.A.| 10 — 1199,75 ve |129.754130 | | amgsmenl per Bruno 100 re fut. Jer 24003150 l. — 
N 3% zug, ie 12 8 = 40 Els ind ES 10 F Weizen-Semmeimenl per Brutto 100 kg mel. Sack 28,00 bie 
al landsch. 3%½ ] — nz ex. cons. Anl. | — — . 7 = 850 M. — Weizen-Klei Netto 100 kg in Käufers 88 
Rentenbr., Schl./# 103,15 bz 103,20 B d * > do. Portl.-Cem. 10 | 8 1116.00 6 1160 bs 2850 „ "‚eizen-Kleie per Netto 100 kg in Küufere Suchen. 
r > 8 ER 8 Oppein. Cement| 7 6½ 100,65 6 107.00 ba a) inländisches Fabrikat 9,40 —9,80 M. b) ausländisches Fabri - 
Gold-Renteſ4 | 96,85 B 97,00 bz 887 kat 9.00—9,40 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 100 kg 
6 = 8 — 900 Fenerr PO 880 b. find, Sack 37.50-28.00 M. — Futtermehl, per Netto 100 k 
ie ee gie | Ge . . . > — — 18 5 . = in Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 10,60—11,00 
do. do. 3½ 96,25 6 96.25 8 do. do. 1/8. 3 = do. Gas-A.-G.| 6 ½0nꝗ̃;ñ | — — b 3 > Die ’ 
Th III do. Silb. -R J J. 4¼ 81.254 b2G do. Holz- Ind, 9 — ausländisches Fabrikat 10,20 — 10,60 M. 
A 127% Pfandbriefe 85 — 6 do. do. 770 ge te bs Bu a do. Immobilien 6¼ — 11850 B 11850 B Breslau, 5. Febr. [Amtlicher Producten - Börsen. 
Pr.Centr.Bodpr. 31% 95,00 bz | 55.00 0 do. Loose 18605 12560 G 126,10 8 do. Lebensvers.“ 4 — pst — fast — Bericht! Roggen (por 1000 Kilogr.) —, gekündigt 
do, 1890er 4 1102.80 G 102,89 G Poin. Plaudbr. s | 73,00 bz 73.10 B 3 Ze FE ee er er ee W 
Russ. Met.-Pf.g. 41 G = ao. do. Ser. V.l5 73,00 b 10 B do. Cem. Grosch. 2 10½ — — „ April-Mai 175 r. Mar dum ’ } 
Sell. Bod. red. 312] 900 0 95.25 B do. Lig. Fiab t 7000 B 10.20 bz do. Zinkh.-Act.| 13 — 185,00 pe 185,00 bz | Hafer (per 1000 Kilogr.) gekündigt — Otte, per Februar 
do. Serie II. 3½ 95.00 G 95.25 B Rum. am. Rentelö 100,00 bz6 1100,06 bzG do. de. St.-Pr.| 13 | — |185.00 be 185,00 ba m | 135,00 Gd., April-Mai 136,00 Gd. . 
do. kleine 1313| — 95,05 ba 40. do.kleines — . —, per Februar 6000 Br 
10. Ser. I—-III4. 5 ; ur — aurahütte 11 — 1 , 5 loco in Quantitäten 3 Kier. r, ebruar 60,00 Br. 
—— R 110 4% 11080 0 11700 658 2 do unsere) 4 86.90 B 86,90 6 Ver. Oelfabrik.! 43] — 102,10 bzB [102,00 B Spirits {per 100 ur 0 9 Ohne Fass: excl, 50 — 
do. rz. & 1005 10400 b 10490 G do. do. v. 1890 | 86.75480475b2| 86,75885 b Wechsel-Course vom 4. Februar. an er Febr. 80 er 09.60. Cd. Febr, 70 er 
do. Communal. 4 |100,60 B 100,70 B Re 9,10 G 98,10 6 Amsterd. 100 Fl. 3½8 T. 15750 bs 20 20 Od. April-Mai 50,80 Gd, Mai-Juni 50,80 Gd, Suni- 
do. 1883 Goldr. — g — do. do. 3½ 2 M. 167.50 G 0 Ju 51.00 Gd. > 
N be dee Alma freie, f glb e Gee 
Henckel ache do. do, 15 . 8 Abi 100 ne 8 T. 80,65 bs Kündigungs-Preise für den 6. Februar: 
Partial-Obligat. 4 | — — Serb. Goldrente5 | — 2 — do do. 3 2 M. — N Rosen ‚00, Hafer 135,00, Rüböl 60,00 Mark. 
3 Oblig. 2 — Türk: Anl. conv.li | 18,90 bz 193 18,95 bzB | Petersb. 100 SR. 5¼ W. — * den 8 Pe (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
6.8.1 5 bl. 4½ — — d0. 400 Fr.-Loosef fr 79.50 6 48 80,00 bz Warsch. do. 5½ 8 T. 235,60 0 ebruar: 50er 69,60, 70er 50,20 Mk. 
T. Winch een ee in a * | 92,60 b 8 8/ 9275856 75be Wien 100 Fl. 2 8 R G 
5. Rhoinbaben- ’ „ ao, do. kleine.— 4 do. do. 4 |2 M. 176,55 bz 


Ung.Gold-Rentej#!/, 


sche Khlg.-Obl.|4 do. Pap.-Rente |5 


} 


* 


202,20 ba El. 102.25 G 
89,75 B50 Oer. 89.75 B 


Bank-Discont 3½ pOt. Lombard 4resp- FE 
in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


4½ PÜt 


— 


